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voffenfchaftlich. u. gewerk

aäftl. Organiſat. u. amt
verſchied. Behörden

In e e Halle (Saale), 6. April.
In wen tunden werden die Opfer des franzöſiſchen Militarismus zur ewigen Ruhe gebettet. Aber das h an die

furchtbare Bluttat kann dadurch nicht ausgelöſcht werden. Je
wilder die Horden des Kapitalismus um ſich ſchlagen, deſto tiefer
wird ſich in die Arbeiterhirne das Bewußtſein eingraben, daß der
Weg nach oben nicht durch Blut und Eiſen, ſondern durch den Geiſt
gebahnt werden muß, der unſterblich iſt, und wenn ihm ein Nero
ntſtehen ſollte. Um die Spuren des Eſſener Mordes nach Möglich
keit zu verwiſchen, hat die franzöſiſche Generalikät die geſamte
Preſſe der Stadt verboten. Nur das kommuniſtiſche „Ruhr
Echo“ darf erſcheinen, um das Blutregime des Generals De
e weiter zu entlaſten. Unſere „Eſſener Arbeiter
e itung“ aber ſchleudert in ihrer letzten, am 3. April er

n r e der W Ueberſchrift Wirlagen an die uldigen!“ den Blutſchuldigen folgendeWorte ins Geſicht: ſanlbigen 4
Wir klagen an vor der ganzen Kulturwelt jene Gewalthaber,die den widerrechtlichen Ruhreinwärſg haben! t
Wir klagen an den franzöſiſchen Militarismus, der auf deut

ſchem Boden, mitten im Frieden, wehrloſe Arbeiter nieder
artätſcht!
Wir kl an den Offizier, der jede Vermittlung des Kruppchen Betriebsrats i und ſaſeins den ver gnihroler

un e itkeiſche Stelle, die widerrechtlich in

r an mili tldie ad ra hne vorher die BetriebsS e verſtändigen. mNamen und proteftieren zuglauf das Erſ e mee c
h

undertfälti aß e ri nd eif H vlerle ne Verſöhnung der
Aber auch an die Würde und Beſonnenheit der Arbeiterſchaft
iert unſer Bruderblatt, indem es der Anklage folgende Sitze

inzufügt:
An unſere Arbeitsbrüder aber richten wir in dieſer ernſten

Stunde die dringerde Mahnung, gegenüber franzöſiſchen Maß
nahmen, auch wenn ſie noch ſo fühlbar ſind, ruhig und beſonnen
zu ſein. So nur kann dem fluch würdigen Syſtem, das
aus Blut und Eiſen zuſammengeſetzt iſt, wirkſam entgegen
getreten werden. Durch Unbeſonnenheiten, wie ſie die Natip-

naliſten ſchüren, wird dem Militarismus nur Gelegenheit ge
boten, gewalttätig vorzugehen. Der 49 Widerſtand,

wie er ſchon ſeit elf Wochen von der Arbeiterſchaft des Ruhr
gebietes geübt wird, iſt am eheſten imſtande, unſerer
gerechten Sache zum Siege zu verhelfen. Weg
von der Straße! Das muß die Loſung ſein, wenn der Kommiß-
ſtiefel dröhnt. Die Provpkateure Regen auf der Lauer, um

Hablle, Donunerstag, den 5. Apen

Wir Klagen an
blutige Konflikte heraufzubeſchwören. Jeder Arbeiter ſolltedeshalb un ihnen über den Weg zu laufen. e

In Frankreich herrſcht nach den vorliegenden Berichten Schwei
gen oder verlegenes Geſtammel. Jm übrigen druckt man plumpe
Lügenberichte kommentarlos ab. Wie weit es die Boule-
vardpreſſe in dieſer Hinſicht bringt, beweiſt die Tatſache, daß man
das Protokoll eines franzöſiſchen Militärarztes veröffentlicht, der
angeblich beſcheinigt, daß die franzöſiſchen Kugeln alle Toten in
die Bruſt bzw. in den Kopf getroffen haben. Wir verweiſen dem
gegenüber auf das geſtern hier mitgeteilte ärztliche Unterſuchungs-
ergebnis, das allein 84 Rückenſchüſſe nachweiſt. Ein durchſchlagen
der Beweis dafür, daß von einem deutſchen Angriff gar keine Rede
ſein kann. Der franzöſiſche Lügenbericht verfolgt darum auch nur
den Zweck, der Welt weiszumachen, daß die franzöſiſche Soldateska
in der Notwehr gehandelt hat. Ein vergebliches Bemühen! Wie
wir aber in unſerer Dienstag- Ausgabe vorausſagten, leiſteten die
von uns hinlänglich gekennzeichneten Berichte der kommuniſtiſchen
„Roten Fahne“ der Pariſer PoincaréPreſſe wertvolle Hilfe. Der
amtliche Preſſedienſt der franzöſiſchen Regierung beruft ſich zum
Beweis für die Richtigkeit ſeiner Behauptungen auf das Zeugnis
der deutſchen kommuniſtiſchen Preſſe. Der franzöſiſche Militaris-
mus iſt alſo mit Hilfe der deutſchen Kommuniſten in' der Lage, die
ermordeten Efſener Arbeiter als Angreifer hinzuſtellen und auf
die unglücklichen Todesopfer die Blutſchuld abzuwälzen. Es wird
keinen denkenden deutſchen Arbeiter geben, den nicht der Ekel an
geſichts dieſer Bundesbruderſchaft ſchüttelt.

Cohuwabohu.
Die „Rote Fahne brachte in ſhrer Mittwoch Morgenausgabegine a r e vom Mittwoch abend wörtklich

nachgedruckt) zu der Erklärung. des Kruppſchen Betriebsrates.
„Rote Fahne“ und „Klaſſenkampf“ ſind mit der Erklärung des
Betriebsrates einverſtanden. Nun kommt aber aus Eſſen folgende
intereſſante Meldung:

Die c Gruppe des Arbeiter und Angeſtelltenxrates der Firma v trennt ſich in einer im kom
muniſtiſchen „Ruhrecho“ (das weitererſcheint, während die
Fer en das ſozialdemokratiſche Organ verboten haben)
veröffentlichten Erklärung von ihren Arbeitskame-
ra den. Sie habe der der
des Kruppſchen Betriebsrates vom 2. April ihre Zuſtimmung
verweigern müſſen und deshalb „demonſtrativ“ die Sitzung ver
laſſen, weil die Erklärung allein dem franzöſiſchen Militaris
mus die Schul an dem Blutbade vom Karfamstag zuſchiebe. (1)

Das iſt deshalb hochintereſſant, weil „Rote Fahne“ und
auf der Seite des Betriebsrates ſtehen, während

die Eſſener Kommuniſten ſich von der Erklärung des Betriebsrates
losſagen. Die kommuniſtiſche Linie iſt wieder mal aufgerollt.
Das iſt kein Wunder bei der Fundamentloſigkeit der
KPD., die je nach agitatoriſchem Bedarf morgen das anbetet, was
ſie heute verdammt. Ein vollkommenes Tohuwabohu!

Genoſſe Martow

Berlin, 5. April.
z der Nacht zum 4. April ſtarb im Sanatorium Schönberg im

ächtwarzwald der ruſſiſche Genoſſe L. Martow, der dort ſeit
einigen Monaten e von einem Kehlkopfleiden ſuchte,
an dem er im letzten Jahre litt. Alle ärgtlichen Bemühun
waren leider vergeblich. den ſchwerkranken Genoſſen, deſſen
undheit durch die Entbehrungen und Mühen der letzten Jahre
tark gelitten hatte, am Leben zu erhalten. Jn einem Alter von
49 Jahren wurde er mitten aus ſeinem Wirkungskreis heraus-

eriſſen, zum größten Schmerze aller ſeiner Freunde und Genoſſen,
ie ihn als einen der bedeutendſten Köpfe des internationalen

Sozialismus ſchätzten.

Mit Martow verliert insbeſondere die ruſſiſche ſögialiſtiſche Be
eng einen ihrer r 77 Führer, deſſen klarer Blick reichhaltiges Wiſſen und unbeugſame Energie der ruſſiſchen Sogial
demokratie ſeit vielen Jahren geholfen hatte, ſich in den ver
ſchlungenen, widerſpruchsvollen Wegen der Revolution zurecht
n Seit Anfang der neunziger Jahre ſtand Martow in
en erſten Reihen ar r r r Bewegung in Rußland.Er war zuſammen mit Lenin, Plechanow, Axelrod u. g.

Gründer der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei Rußlands. Seit
der Spaltung der Partei (im Jahre 1908) in einen bolſchewiſtiſchen
und einen menſchewiſtiſchen Flügel war er der anerkannte Führer

r Menſchewiſten. Als ſtändiges Mitglied der zentralen Körper
chaften der Partei diente er ihr unabläſſig als Journaliſt, als

heoretiker, als Propagandift. Zahlreich ſind ſeine Schriften und
Aufſätze, in denen er ſowohl den Jdeengehalt des wiſſenſchaftlichen
Sozialismus populariſierte, wie auch die taktiſchen Probleme der
ruſſiſchen Revolution unter dem Geſichtepunkt des Marxismus
u d ſuchte. In den Jahren zwiſchen der erſten und der zweiten
evolution (1906 bis 1917) zum Aufenthalt im Exil verurteilt,

kehrte er mit dem Ausbruch der Revolution nach Rußland zurück,
o er bis zum Siege des Bolſchewismus. in den erſten Reihen

der ſtand.Unter der Herrſchaft der bolſchewiſtiſchen Regierung war auch
gemeinſam mit der geſamten Partei, den ſchlimmſten Ver

o lgungen der kommuniſtiſchen Behörden ausgeſetzt.
ommer 10920 blieb er dennoch in Rußland und kongzentrierte in

ſeinen Händen die Leitung der r Bewegung,
die trotz aller terroriſtiſchen Maßnahmen der Behörden am Leben
blieb und ſich ungegchtet aller ierigkeiten durchſetzte. Auch
in der internationalen ſozialiſtiſchen Bewegung war Martow ſeit

ahren als einer der bedeutendſten Repräſentanten des ruſſiſchen
ialismus bekannt. In der „Neuen Zeit“, im Wiener

„Kampf“ ſowie in frangöſiſchen ſozialiſtiſchen Zeitſchriften ſind
zahlreiche Aufſätze von ihm erſchienen, die zu den beſten Erzeug
niſſen der ſozialiſtiſchen Literatur gehören. den letzten Jahren
nahm Martow auch perſönlich regen Anteil an der internationalen
ſozialiſtiſchen Bewegung. er im Sommer 10920 nach
Deutſchland gekommen war, hatte er auf dem Halleſchen

arteitag der U jene gewaltige Auseinanderſetzung mit
inowjew, die zum l dem weſteuropäiſchen SozialismusAufſchluß gab über das eigentliche Weſen des Bolſchewismus.

Seitdem war er unermüdlich als Redakteur des „Sozialiſtiſchen
Boten“ in Berlin tätig, um für die wiedererſtarkende Arbeiter
bewegung in Rußland neues geiſtiges Rüſtzeug zu ſchaffen.

Berliner Proteſtnote.
Gegen aie Eſſener Bluttat.

Berlin, 5. April. (WTB.)
Der deutſche GeſchäftstrDre eerung eine gegenſie ener Vlutiet überreicht. S. Note iſt g ihoeclig bert

r Hauptmächten des Verſailler Vertrags bekanntgegeben
wor 4

Den Inhalt der Note wiederzugeben erübrigt ſich, da ſie ſich in
den hinlänglich bekannten Gedankengängen der letzten Veröffent
lichungen über den Eſfener Arbeitermord bewegt. n

Die Arbeitsloſengiffer in der Rheinprovinz iſt bis zum 27. Mä
auf 82 635 geſtiegen. Jn der Provinz Weſtfalen betrug die Zah
der Arbeitsloſen am 16. März 19071. Das bedeutet gegenüber
dem Vormonat ein Anſteigen um rund 5000.

Bis zum
Tendens: Rukig.

effentlichkeit übergebenen Erklärung
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Der Organiſationsvertrag der

drei Spitzenverbände.
Berlin, 5. April.

Am 27. März 1928 wurde zwiſchen dem Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbund, dem Allgemeinen freien Ange
t und dem Allgemeinen Deutſchen Beamten-und ein Organiſationsvertrag unterzeichnet. Einleitend heißt

es in dieſem Vertrag: R„Zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen und ſozialen
r aller Arbeiter, A et und Beamten und zurteigerung ihrer rgangfatorſ en Kraft und ihres Einfluſſe

im Wirtſchaftsleben vexreinbaren die drei Spitzenverbände uner
Anerkennung des Grundſatzes der parteipolitiſchen und reli
giöſen Neutralität für ſich und ihre angeſchloſſenen Verbände
folgenden Vertrag.“

Dieſe einleitenden Sätze bilden für ſich betrachtet ſchon ein
tück Programm denn ſie bringen zum Ausdruck daß durch

die Schaffung der gemeinſamen Kampfesfront die höchſte organi
atoriſche Kraftentfaltung erreicht werden ſoll. Unter Agerkennun
s Grundſatzes der parteipolitiſchen und religiöfen Neutralit

ſoll m werden, den wirtſchaftlichen und ſozialen Aufſtieg
aller Arbeiter, Angeſtellten und Beamten möglichſt zu be
ſchleunigen.

Die ſechs Paragraphen des Vertrages behandeln in ihrem erften
Teil vorwiegend grundſätzliche Fragen, im zweiten Teil dagegen
das techniſche goni innerhalb der Einheits-
Gend ach dem S 1 vertreten dia drei Organiſationen den

rundſatz, daß die wirtſchaftspolitiſchen und die Zeweinwiritkgft-
lichen Jntereſſen fets den privaten Einzelintereſſen voranzuftellen
ſind, ferner, daß der o e Aufſtieg der e Arbeiter, An

ie eteſtellten und Beamten Erhaltung der deutſchen Republik zur
drausſetzung hat und deshalb jeder erletz der ren

n Verfaſſung im Reich und in den Ländern mit allen Zu
bo en Mitteln entgegenzuwirken ift. Außerdem
betont, daß die drei n akionen auf dem Boden des Inter
nationalen Gewerkſchaftsbund (Sitz Amnſterdam) ſtehen. Im 8
wird feſtgeſtellt, daß jede der drei Spitzenorganiſationen Drganiſatoriſch. elbſtandig iſt. Wenn auch die drei Organiſationen ſich
verpflichten, in allen gewerkſchaftlichen, alen und twirtſchaftr
politiſchen Angelegenheiten, welche die Intereſſen der Akbeiterx,
Angeſtellten und Beamten berühren, suſammenzuwirken, fo wir
aber klar und beſtimmt ausgedrückt: „Jn Fragen die nur die
Jntereſſen einer Gruppe unmittelbar berühren, behält jede Spitzen
organiſation ihre Selbſtändigkeit.

Die Frage des Zuſammenwirkens der W Orga
niſationen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten iſt ſchon ſeit
langer Zeit Gegenſtand lebhafter Erörterungen in Gewerkſchafts-kreiſen. Seit Rovemher 1918 haben wiederholt Verhandlungen
wiſchen den Vorſtänden der gewerkſchaftlichen Spitzenvrgani

ſationen der drei Arbeitnehmergruppen S. Sie führten,
ſoweit es ſich um die Arbeiter und 2 en handelte zu einem
Organiſationsvertrag zwiſchen dem Üllgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbund und dem Allgemeinen freien Angeſtelltenbünd, der
am 12. Apri 1921 unterzeichnet wurde. Mit dem Deutſchen Be
amtenbund haben bereits im Jahre 1919 eingehende mündliche und
ſchriftliche Erörterungen ſtartgefunden, die infolge des Verhaltens
des DWB. ſcheiterten. Auch die zwei ſpäter wieder ein
eleiteten Verhandlungen verliefen ergebnislos, nachdem derPeutſche Beamtenbund forderte, daß ein zu ireffendes Abkommen

in der Formulierung ſo gefaßt ſein ſoll, daß ihm auch alle anderen
Spitzenorganiſationen, z. B. der Deutſche Gewerkſchaftsbund ufw.
beitreten könnten. Die am 13. Juni 1922 in Leipzig erfolgte
Gründung des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes bereitete
dann endgültig den Boden für den inzwiſchen unterzeichneten
Vertrag vor.

Von den G der jetzt gebildeten Einheitsfront wird immerwieder die es aufgeſtellt, ein en mit dem
ADEB. und AfaBund ſei einer gewerkſchaftlichen Beamten
organiſation nicht möglich, weil dadurch die parteipolitiſche Neu
tralität verletzt werde. Auch darauf wird verwieſen, daß der Ab
Hluß des Organiſationsvertrages weiter nichts bedeute als
rrichtung einer Beamtenſäule im Allgemeinen Deutſchen Gewe

chaftsbund. Auf den letzteren Einwand ei ehen erübrigt ſich.
ie Behauptung, daß der ADV. die dritte Säule des Allgemeinen

Deutſchen Gewerkſchaftsbundes iſt, können nur Unwiſſende oder
fangatiſche Gegner aufſtellen. Es genügt, hier noch einmal feſt
zuſtellen, daß der Organiſationsvertrag nur ſelbſtändige Spitzen
organiſationen kennt. Soweit es nun aber um den en
Einwand handelt, verweiſen wir auf den S 8 der e
Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes, in dem er ßteligiö
und parteipolitiſche Beſtrebungen ſind r en. Die ange
hloſſenen Verbände ſind zur Wahrung ieſes dſatzes ge

iten.“ Jn einem anläßlich der zwiſchen dem Deutſchen Beamten
und und dem Allgemeinen 3 Beamtenbund geführten

Einigungsverhandlungen zuſtandegekommenen Einigungsprogramm
des Allgemeinen Deutſchen Beamkenbundes wird unter Ziffer IV.
geſagt:

Zur Durchſetzung dieſer Forderungen (des Programms)einc Fegem m Allgemeinen Deutſchen z
ſchaftsbund und dem Allgemeinen freien Angeſtelltenbund abren Sie ſoll auf folgenden Goundfäsen beruhen:
Ser Grundſatz der e gen un rekigisfen
NReutralität ſowie der vollſtändigen organiſatori-

Selbſtändigkeit der Beam enſpitze iſt ſtrikte angu 4
erkennen und durchzuführen.

D r ar wird alſo in ſeiner Einleitſowohl der ar des Allgemeinen 5 chen
wie auch ſeinem Einigungsprogramm gerecht. Schon dieſe Tatſ fpricht dafür, daß die Angriffe, die ſich gegen den Abſchlu 9
6 r richteten n e richten erdes,



ſend
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c
bisher unter dem Deckmantel parteipolitiſcher Neutralität

politiſchen Parteien und den Feinden der Republike eiten
W
be

Geſchäft über Volkswohl
Be rlin, m. Wril

der letzten ReichstagsSitzung vor den Oferfeiertagen

die bürg Parteien um demlangen der Agrarier nach Aufhebung derg
ſprechen. Auch das bürgerliche Kabinettſichten fallen gelaſſen, e bis er noch ge

der Verbraucher geübt wurden. Die g, diecnaährungemintſter noch während der Beratungen ſ

Haushaltsausſchuß gegenüber der vereinigten bürgerder
a Parteien übte, gab er im Plenum des Reich auf; er er

e ſeine Zuſtimmung zur freien Getreidewirtſchaft, die ihre
Beſtätigung inzwiſchen vom Geſamtkabinett durch die Feſtſetzung
des Preiſes des letzten Sechſtels des Brotgetveides gefunden hat.
Um aber den Anſchein zu exwecken, daß die Regierung Tuno auf
das Wohl des Volkes bedacht iſſt, ſoll auf einer Verein
c mit d r und den r.ten eine Getreidereſerve geſchoa werden, ei einem
eventl. Mangel an Roggen erfagura z ſteht und auch alsMittel zum Preisdrug edat iſt. Dieſe Reſerve wird durch

n e t a l S e eheteilieinen Siten und ſigeren Gatnn An dem Preisdrud. der von der

neu zu ſchaffenden Stelle ausgehen ſoll, kann im Ernſt ſelbſt die
zichsregierung nicht glauben Vielmehr damit zu i

bei endels für höhere Preiſe interveniert wird. pn Sozial ti Partei hat der Zwangswirtſchaft nie
unter allen Umſtänden Wort aber ſie i der Auf-
faſſung, daß die Angleichung der Getre iſe an den Dollar-

i Schädigung für die ärmeren Volksſchichten be

dem Großgru unverantwortliche Gewinne Die
Behauptung der Landwirte, daß der Getreidepreis die Produktions
koſten nicht deckt, iſt einwandfrei nicht bewieſen. Noch nach den
Bann ergibt ſich. daß trotz der hohen Preiſe für

ünge
viel höher waren als in der den Zeit. Roggenan der Berliner Börſe im Januar 1988 im Durchſchnitt 569 760 k.
die Tonne, im Februar 1018 540 Mk. Gegenüber dem Preis im
Jahre 1914 war der Ro s um das 3467fache im Januar und
un das 6168fache im Februar geſtiegen. Das Umlagegetreide, das
in den beiden Monaten mrit 600 000 W. bezahlt wurde. alſo über
den freien Marktpreis im Januar hinausging, wies eine Preis
ſteigerung um das 4199fache auf. Dagegen war Kali im Januar
um das 853fache, im Februar um das 2700fache und am 10. März
um das 3458fache geſtiegen. Kali blieb alſo lich unter. dem
Roggenpreis, und bei der Aufwendung für die Herbſtdüngung iſt
das Verhältnis noch viel günſtiger geweſen.

Bei Stickſtoff war die Preisſtei ſtärker, aber ſie blieb im
Januar mit dem 1516fachen gegenüber dem Jahre 1914 weit unter
der Preisbewegung des Roggen und kam erſt im Februar mit dem
4946fachen etwas über den Preis des Umlagegetreides und über
ſchritt dann mit dem 5586fachen am 10. März den Preisindex der
Notierung für Roggen am freien Markt. Es mag 1
bleiben, ob die Preife für Düngemittel nicht übertrieben ſind,
aber an die iſe im Februar haben ſie nie herangereicht.

Sehr oft wird von den Landwirten geklagt. daß ſie zur Unter
haltung des Betriebes heute verhältnismäßig größere Aufwen
dungen machen müſſen als früher. Ein Beiſpiel mag genügen um
dieſe Behauptung zu widerlegen. Jm Jahre 1914 koſtete der Hufihr eines Vſerdes s bis 9 Mr. d. d. der Landwirt mußte bei
einem R Zentner für einen Hufbeſchlagnpreis von 3 Mk. pro75 bis uns PWfun Roggen verkaufen um das Geld für den Schmied

u erlangen. Da für das Umlagegetreide heute 325 Mk. für dasKtund gezahlt wird. ſo müßte der Schmied für einen Hufbeſchlag
825) 75 reſp. 325) 115 fordern, d. h. 25 075 bis 37 375 Mk. Jn
Wirklichkeit ſtehen an vielen Orten die Preiſe auf der Hälfte. Das
läßt die Schlußfolgerung zu, daß nicht nur die Arbeiter um ihren
Lohn, ſondern auch die Handwerker um ihre richtige Koſtenrechnung
gebracht werden.

Die Arbeiterlöhne erreichen nirgends die Preisſteigerung der
land wirtſchaftlichen Produktion. Als Beiſpiel diene folgendes:
Vor dem Kriege entſprach der Stundenlohn von 80 Pf. gleich einem
Roggenwert von zehn Pfund. Bei einem Roggenpreis von 650 000
Mark für Umlagegetreide und 840 000 Mk. für Vörſennotierung
müßte der Arbeitslohn pro Stunde 8250 reſp. 4200 Mk. betragen.
Unſere beſtbezahlten Arbeiter in der Induſtrie kommen über
1500 Mk. kaum hinaus, geſchweige denn der Landarbeiter.

Die von den bürgerlichen Parteien im Reichstag angeregte Zu
ſchußwertſchaft aus Staatsmitteln. die eine Erhöhung des Brot
preiſes bei Aufhebung der Zwangswirtſchaft verhindern ſoll, iſt
kediglich als vorläufiger Troſt zu betrachten. Sobald die freie
Virtſchaft eingeführt iſt, werden auch die Staatszuſchüſſe, die an
ſich zu verwerfen ſind, bald aufhören. Der Preisſteigerei iſt dann
Tür und Tor geöffnet darauf kommt es ja ſchließlich an. Und
dazu bietet die vbürgerliche Regierung des „Preisabbaus
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Beslin, 5. April.

Spi i der Gewerkſ darunter derh aAn die Arbeiter der Welt
e

im Frieden hat
n MilitarismusDer

in das geauf das die ihreraus freiem Entſchluß und unbeein von
et rkeDie Annert Worauf und eine

von Verwundeten. Grenel des
letzten

Was will der franzöſiſche Militaris und.
er

Gewerkſchaften
n im Rahmen

äge haben in London und Paris vorgelegen und

Was n deſſen? Brutale S Fengewert beſetzte die
deutſchen Arbeitsſtätten und trat an Stelle der deutſchen Ver-
waltung. Tauſende von Beamten, die Organe der Pffentlie

it, wurden ver haftet, mißhandelt,
ausgewieſen. Verkehrsmittel, Kohle, Geld, der Lohn der
Arbeiter, die Unterſtützung der Erwerbsloſen wurden wahllos

beſchlagnahmt Täglich werden neue Tauſende von deut
ſchen Arbeitern und Angeſtellten erwerbslos. Ungezählte auch von
ihnen wurden eingekerkert, mit Fran und Kind ans ihren Woh
nungen gejagt, andere ohne jeden Anlaß getötet oder verwundet.
Das Maſſaker von Eſſen ſtellt den neueſten und furchtbarſten, aber
keineswegs den einzigen Fall der Hinſchlachtung unbewaffneter
Arbeiter durch den franzöſiſchen Militarismus dar.

Die Die Freibeit der Ardeit die Astung des Arbeiters als eines
igen, für ſich ſelbſt verantwortlichen, aus freiem Willen

handelnden Menſchen, ſie wird im Ruhrgebiet, im beſetzten Deutſch
land durch die militäriſche Diktatur mißachtet und unter
drückt Das franzöſiſche Volk verkündete vor mehr als hundert
z 7 die Menſchen und Bürgerrechte! Die heutigen

ewalthaber Frankreichs wollen die freie Arbeitein Sklaverei ver
wandeln? Die koſtbare Errungenſchaft jahrhundertelanger ſozialer
Kämpfe und eine Vorbedingung jeder wahren Kultur iſt in Ge

fahrArbeiter der Welt, öffnet Augen und Ohren! Dieſe Gefahr be
ſteht nicht für den deutſchen Arbeiter allein ſe droht Ench allen,
wenn die Gewalt über das Recht triumphiert

Arbeiter der Welt, ſeid gewarnt und ſchützt die Freiheit der
Arbeit, ehe es zu ſpät iſt!

Die franzöſiſchen Arbeiter und das
Eſſener Blutbad.

Paris, 4. April.
Die CG. veröffentlicht in ihrem e folgenden

Aufruf: „Angeſichts der ſchmerzlichen Zwiſchenfälle, die ſich inner
halb der Kruvppſchen Werke abgeſpielt haben betrachtet der All
gemeine Gewerkſchaftsbund es als ſeine Pflicht, die Politik der
militäriſchen Beſatzung des Ruhrbeckens wieder einmal zu brand-
marken. Dieſe Gewaltpolitik kann nur die Aufreizung der
deutſchen Nationaliſten begünſtigen. Ereigniſſe
wie diejenigen, die ſich ſoeben eſpielt haben, vernichten jede
geſunde Reparationspolitik und erſchüttern den auf ſehr ſchwachen
Füßen ruhenden Frieden. Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund
proteſtiert gegen die Erſchießungen von Eſſen und ruft das Ge
wiſſen aller Arbeiter an, damit ſo ſchnell wie pröglic mit dieſem
Abenteuer aufgebört werde, das ſowohl für die Reg r wie auchfür den Weltfrieden ſchädlich iſt. Das einzige Mittel, die Wieder
kehr ſolcher Zwiſchenfälle zu verhindern, iſt die Anrufung der
Intervention des Völkerbundes. Dieſe Löſung, dieſchon einmal von dem Allgemeinen Gewerkſchaftsbund gefordert
wurde, drängt ſich heute mehr denn je durch die Lage, die durch
die tragiſchen gniſſe in Eſſen geſchaffen wurde, auf.“

Unſere belgiſche Bruderpartei.
60 o000 organiſſerte Mitglieder.

Während der Oſtertage hielt die r e Arbeiter-
partei in Brüſſel ihren 84. Parteitag ab. Die Belgiſche Arbeiter

zählt gegenwärtig mehr als 600 000 Mitglieder. Jm Laufe
verfloſſenen Jahres hat die Partei ein eigenes Verlagshaus

geſchaffen das bis jetzt 48 000 Broſchüren in Frangzöſiſch und 17 000
in Flämiſch herausgegeben hat. Die vier ſozialiſtiſchen Zeitungen
des Landes, zwei im walloniſchen, zwei im flandriſchen Teil, haben

ihre insgeſamt eine Auflage von 180 000 Eremplaren. Jn rund 150 000
Arbeiterhäuſern wird noch die bürgerliche Preſſe geleſen.
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Die Abordnung aus Mitgliedern der Partei und der

an udem tei umfangreiicht vor.n des Ruhrgebietes,
ichen Fiasko e ſeien. Die Hal

Tr der fin ammenbruch des und oSalat der shaltung, das alles ſei den
es c der die geſamte beſeele, zu

Propbhet hergt.
Dem preußiſchen Innenminiſter „Kawpf dis aufs Meſſer

München, 65. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Deutſchnationalen Bayerns halten gegenwärtig in Augs-

burg ihren Parteitag ab. Als Generalxeferent über die innen-
und außenpolitiſche haben ſie den Propheten Hergt („Die
Amerikaner können nicht ſchwimmen und nicht fliegen.“ D. Red.)
aus Berlin gewonnen, der dem preußiſchen Kabinett, insbeſondere
dem Jnnenminiſter, Genoſſen Severing, den f „bis
aufs Meſſer“ anſagte, die Linksparteien, von denen er einen
Druck auf das Kabinett in bezug auf die Verſtändigungsbereit
ſchaft befürchtet, eifrig beſchimpfte, gleichgeitig aber ein Loblied
auf die „Einheitsfront“ ſang. Außenpolitiſch lobte er die

keit des Abwebinetts in ſeinen hrka itteln. Die
arole in dem gegenwärtigen Kampf an der Ruhr müſſe lauten:

Keine Verhandlungen ohne vorhergehende bedingungs-
loſe (1) Räumung des Ruhrgebietes, planmäßige Vorberei-
tung der Aufhebung des Verſailler Vertrags durch unſere Regie

e kommenden Verhandlungen uſw. Seine neueſte
Prophezeinng iſt ein kommender Krieg, vor dem wir den Kopf
nicht in den Stand ſtecken dürfen.

4

Dazu bemerkt unſer Korreſpondent:
Hergt konnte die Phraſe „Keine Verhandkungen ohne vorheribedingungsloſe Räumung des Ruhrgebietes!“ vor aller Deffentig

keit nur wiederholen infolge der unklaren Kundgebungen
des Reichskabinetts, die einmal an Verhandlungen keine
Bedingungen knüpft und in den nächſten 24 Stunden Erklärungen
herausgibt, die den Eindruck des Gegenteils erwecken. So
trägt Herr Cuno indirekt dazu bei, daß den Nationaliſten Frank
reichs neuer Agitationsſtoff gegen Deutſchland durch Herrn Hergt
gegeben werden konnte. Jm Jntereſſe der deutſchen Abwehr muß
die Regierung zu einer einwandfreien, klaren Stellungnahme ge
zwungen werden, die gleichzeitig dem volksverräteriſchen Unfug der
Deutſchnationalen ein Ende macht.

Zunehmende Tuberkuloſe der Ruhrkinder. Eine Abordnung

a en v 7 r gen r vomeichskanzler empfangen. Sie kam aus dem et, wodie Not der Kinder geſehen und Perl hat, ie Sain-
ucht ſtark zunimmt. Ein Mitglied der Kommiſſion geht nach

merika zurück, um unter den Quäkern große Sammlungen für
die deutſchen Kinder zu betreiben.

Wirtſchaftspolitik.
5 Billionen Mark Banknoten befindenweis der Reichsbank vom 28. März im e

Woche ſind nicht weniger als für 688,1 Milliar neuerZettel 8 den Verkehr gegeben worden. Daneben hat die Reichs

bank für 7,1 Milliarden Mark Scheidemünzen aus Aluminium,
ink und Eiſen dem Verkehr zugeleitet. Dieſe Müngzen werden,

oweit ſie nicht im Umlauf ſind, im Metalbeſtand des Zentral
Voteninſtituts weiter nach ihrem Nennwert aufgeführt, ſo daß der
Reichsbankausweis immer unüberſichtlicher wird. Es ſind für
2.7 Milliarden Papiermark Münzen dieſer Art in den Beſtänden
der Reichsbank. Der Ausweis enthält ſchließlich die Mitteilung,
daß der von der Reichsbank im Ausland deponierte
Goldbeſtand, der zur Aufnahme von Deviſenkrediten dient,
um weitere 100 Millionen Goldmark erhöht worden iſt. Damit iſt
et ein Sechſtel des Goldbeſtandes der Reichsbank im

usland.
Die ſchwebenden Schulden des Reichs ſind in der zweiten Dedes März wiederum ganz bedeutend angewachſen. Nein die

kontierten Reichs Schatzanweiſungen ſind

1 Billionen auf 588 Billionen Mark geſtiegen. Der ami
liche Bericht weiſt darauf hin, daß durch die Beſehung des Ruhr
n mit ihren Begleiterſcheinungen eingeſchränkte len
örderung, wer von Steuererträgen, Fortfall der Aus

fuhrabgaben große Ausfälle bei den Einnahmen entſtanden ſind,
während die Laſten weiter gewachſen ſind. Geradezu erſchreckend
iſt wieder das Mißverhältnis zwiſchen Ausgaben

Zölibat.
7 Roman von Johann Ferch.

Er meinte nach einigen Begrüßungsworten anzüglich, wobei die
Geiſter des gutmütigen Spottes ſeine Stimme umkicherten:

ch war auf Hartenſtein oben. Der Schloßherr hat ſich einihn den Magen verdorben. Da ſchlemmen ſie und wundern ſich,

wenn einmal dem Magen die e zu bunt wird. Er ſchilderte
die von ihm mißgünſtig vetrachtete Dienerwirtſchaft, die auf
Hartenſtein jegliches weibliches Weſen ausſchaltete- W kann
dieſe Verkehrung des Normalen nicht ruhig mitanſehen. Vielleicht
bin ich in dieſer r m Reaktionär, ein Gewohnheits
menſch, ich weiß es nicht. ein Diener, der weibliche Auf-
räumn beit verrichtet, ein männliches Stubenmäde ein

iſt doch keine Tätigkeit z einen Mann. Wiſſen Sie,
Kooperator, wenn derartige heiten ſchon

i i Dad wäre de c n den die Spitzee e r den Verſuchungen des fang ſawas ge
vorg

Kooperator drohteDer hend:Doktor, dieſes Gebiet folge ich prinzipiell nicht.v en De ernſt, e Jhnen ruhig ſagen,
daß nur in verſchwindenden Fällen die leider häufigen Vermutun

zutreffen. Glauben Sie mir, das Zölibat, auf das Sie ſchon
einigemal in der letzten Zeit anſpielten, hat in der Prieſterſchaft
Ieidenſchaftliche Verteidiger

Dr. tel drückte die Brille nervös auf den dicken Nafenrücken,
als wollte er die Sehſchärfe erhöhen, da er nun das Antlitz des
Prieſters mit ſcharfen, prüfenden Blicken umforſchte:

e den Tiſch, daß Kramer im heitern von ihm„Jn Wirklichkeit ſieht die Sache freilich anders aus.
Jch habe darin als Arzt ſo ziemlich Erfahrung, und was mir ſo

eht, könnte einen Band Kulturgeſchichte füllen. Es gibt doch
ar viele tskranke, die leugnen, ein Weib berührt zu

haben. Wieviel mal mehr wird das Leugnen dort zu treffen ſein,
wo nichts zu beweiſen iſt. Auf die Gefahr hin, von Jhnen, Hoch
würden, der Uebertreibung geziehen zu werden, behaupte ich, daß
es keinen reifen, geſund empfindenden Mann gibt, welcher nicht
chon wir verſtehen uns. Da haben Sie das Bekenntnis eines
rfahrenen, wobei ich jedes Wort der Gegenbehauptung, als ausder ngslage geſprochen, ablehne. Jch bin ein guter Es

das Zölibat kann es als Arzt und Menſch nicht be eifen.“
Erb ſchwieg, durch die Schlußworte des Arztes in eine erlegen

heit ürzt, die ihn zwar des weiteren Verfechtens ſeines Stand
punktes enthob, ihn damit aber auch als Schuldigen erklärte. Ohne
Zweifel ten die meiſten Aerzte nicht anders. Und die Be
völkerung? Der Maſſenſpott, der in dieſer Hinſicht ſtets bereit
war, ſeine Witzſchärfe an der Schtheit des Zölibats zu verſuchen,
bildete die Hauptwaffe gegen den Prieſter.

Nicht gegen ihn, nur gegen die Kirche, gegen das Shyſtem, wieKramer te. Die Kiree litt aber darunter nicht, nämlich nicht
im wörtlichen Sinne. Sie büßte wohl einen Teil des Anſehens
ein, bot ohne eigentlichen Grund eine Angriffsfläche, wo ſie ver-
wundbar war. Der Prieſter litt aber als Menſch darunter, pſychiſch
und vwſiſc auch unter der erheuchelten Achtung, die man ihm
e

Kramer überbrückte die ngenehme Situation, indem er ſich
verabſchiedete ihm an und beruhigte den Arzt, der
ſo ſeiner erregten Worte entſchuldigte. Er, der Kooper itor,

ei noch jung, er würde ihn verſtehen, mit dem Pfarrer ſei darüber
nicht zu ſprechen, was bei ſeinem Alter begreiflich ſei.

riſt, aber 6

e s

Mitleid zur
J Fremde ſtreben.“ich die Erklärung deſſen, was mir vei Jhnen als

ein Menſch, der beſtrebt iſt, die Vernunft und das
wahren Sittlichkeit zu vereinen, vom ins

„Dann finde
Rätſel dünkte.“

„Rätſel, Herr Kooperator? Jch bemühte mich immer, Rät:
u löſen und ſie des ſcheinbar Geheimnisvollen zu entlleiden,
as ja bei den meiſten Dingen gar nicht ſo wer iſt, als e
cheinen mag oder im Verfolgen gewiſſer Zwecke dargeſtellt wird.
m Lichte der Erkenntnis wird vieles klar, was abſichtlich getrübe

wurde. Jm Erziehen durch Selbſterkennen und Sel ſtöehe ſchen
teigt man zu den Quellen der Schönheit, der Weisheit und der
tärke. Und das Menſchlein kommt vom Jrren zu Weg'a, die

z In anderen Zielen führen, als die Vergangenheit ſte
rotz des Bekenntniſſes als Feind der Kirche, derFreimaurer ſein mußte, erfüllte den r er er

dem Greis, der mit den jugendlichen Augen neben ihm durch das Tal
ſchritt, das ſich ſonnenprunkend, gleichſam in jugendlicher Schönheit
um ſie breitete. Die weißen Häuschen blickten wie ein lichtes Lächeln
auf dem Antlitz des ſatten Grün, d iSecigot will ſ n, das im ruhigen Beſchauen zum

Der Prieſter fragte ſich, wie es denn lich ſei ideſſen un tot und kalt ſein e War h
an Gott, mit der abgeklärten Ruhe eines alten Prieſters in die
Welt blickte; wie es kam, daß er die Fülle tiefer, ir 1 c ihne einen Propheten erſcheinen ließ,die Gedanken des Begleiters in das La als errate er

„Bedarf es des Ka 2v z verabſchiedete er ſich dann von Kramer, als er den Prieſter z dieſes er n r c e e

G racht nach der verſt iLaſſen Sie ſich mit dem Freimaurer nicht ein, Hochwürdea. Ein Fter das ob aſen n e ca
sehr er e Ete guſammen, erwiderte nichts und trat e er Sooperatori nes
n e. T. e etglten ſis die ,Lände, Kramer mit dem alten ſatiriſchen

ſSritten der Abendſonne vor den beiden, als ſie langſam dakin Wie ein Traum erſchienen ihm die letzten i Stund ein
Ras kurzem Schweigen fragte Erb leiſe: Traum, der abwechſelnd bedrückte und erhob. Rur flüchtig er

Erb den Gedanken, mit dem Pfarrer einmal über Kramer
Be war r Sie ſind Freimaurer? rer ſei l in mer Flauderſtunde beifammen weilt

imme r ſofort ſta w DiEin Menſch bin ich mit ſeinen Fehlern und guten Eigenſchaften, ſich nicht verſtehen davon ab. Die beiden Männer konmen

ten, die vom 10. bis 25. re nd Etene ein genaues, objektives Bild a

S n, von die n ieg.

u

in dieſer Zeit um faſt
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Peviſenkurſe.
Heute 4.4 258.

Mark (Weld) Markt (Geld)
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Aus der Partei.
Neue Parteizeitung.

Eine erfreuliche Nachricht, die Zeugnis ablegt von dem vorwärtsſtrebenden Geiſt und dem zähen Slen in See artei, fommt

aus dem Ruhrgebiet. Unſer Parteiblatt für die we Be
c Redlinghauſen, Buer, Bottrop und Gladbeck, der „Volks-

reund“ in Recklinghauſen, iſt am Gründonnerstag zum erſten
mal auf z 16ſeitiger Rotgtionsmaſchine im eigenen neu-
errichteten Betriebsgebäude hergeſtellt worden. Trotz aller Nach
kriegswehen iſt damit ein Plan endlich verwirkricht worden, der
auf das Jahr 1914 zurückgeht. Daß das damals geſteckte Ziel aus

echnet in der heute für das weſtfäliſche Kohlengebiet ſo ſchweren
it erreicht wird, gereicht unſeren Genoſſen nur zu um ſo größerer
re, zumal wenn man bedenkt, daß der „Volksfreund“ überhaupt

erſt ſeit dem 1. Dezember 1919 als Kopfblatt von Bochum erſcheint.
Unter Vorzenſur durch den franzöſiſchen Militarismus erſchien die

ummer.

Gewerkſchaftsbewegung.
Kommuniſtiſche Jrreführungen.

Aus dem Deutſchen Landarbeiterverband ſchreibt man uns:
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichten wir vor einigen Tagen
eine Erklärung, in der wir die von der „Kommuniſtin“ in ihrer
Nr. 4 aufgeſtellte Behauptung beſtritten, der Deutſche Landarbeiter
verband habe ſeine Zuſtimmung zu einer durchſchnittlich 11ſtün
digen Arbeitszeit in der Landwirtſchaft gegeben und ſei damit ein
verſtanden geweſen, daß die Frauen der Deputatarbeiter zwangs
weiſe auf den Gütern arbeiten müßten. Dieſer Erklärung wird
er eine Entgegnung der „Roten Fahne“ entgegengetreten und
durch Anführung einiger Beſtimmungen aus landwirtſchaftlichen
Tarifen der Anſchein zu erwecken verſucht, als ſtänden die Taten
des darbeiterverbandes mit ſeiner Erklärung in Widerſpruch.
Nach den wiedergegebenen Beſtimmungen ſieht der Tarifvertrag
für land wirtſchaftlichen Dienſtboten in Oberbayern eine Nachtruhe
für November bis Februar von 10 Stunden und für März bis
Oktober eine ſolche von 8 Stunden vor. Demzufolge wäre hier eine
noch längere Arbeitszeit zu leiſten. Außerdem müſſen die Land
arbeiter in Kecklenburg-Schwerin für 155 Monate 11 Stunden
arbeiten. Die Verpflichtung zur Zwangsarbeit für Frauen der
Deputatarbeiter iſt gleichfalls in dem Mecklenburger Tarifvertrag
vereinbart worden in der Form, daß die Frauen verpflichtet ſeien,
ſich vier Tage pro Woche zur Arbeitsleiſtung zu ſtellen.

Soweit die Wiedergabe der tariflichen Beſtimmungen in Frage
kommt. iſt ihnen eine Richtigkeit nicht abzuſprechen. Vollkornmen
unrichtig ſind aber die hieraus gezogenen Folgerungen. Das
Dienſtboten verhältnis läßt ſich mit den anderen land-
wirtſchaftlichen Arbeitsverhältniſſen nicht vergleichen. Können bei
dieſen die vorgeſchriebenen Arbeitsſtunden hintereinander geleiſtet
werden, iſt bei dem Arbeitsverhältnis der Dienſtboten mit Unter-
brechungen zu rechnen. Bei ihnen kommt außer der Arbeitszeit
z eine Wartezeit in Frage, die ſie allerdings an den Betrieb
bindet. Bei dieſem Verhältnis iſt es ſchwer möglich, die genaue
Länge der Arbeitszeit der Dienſtboten anzugeben. Zu beachten iſt
aber, daß früher die Warte- und Arbeitszeit unbegrenzt war.
Heute iſt durch die Vereinbarung, daß die Nachtruhe eine vor
eſchriebene Dauer haben muß, eine Begrenzung der Warte undArbeitsgeit und damit eine weſentliche Verbeſſerung

gegeben.
Bei der Arbeitszeit der mecklenburgiſchen Landarbeiter kommt

es nicht darauf an, feſtzuſtellen, daß während der Erntezeit
11 Stunden gearbeitet werden muß, ſondern wichtiger iſt die Prü-
fung, ob hierbei von der Vereinbarung einer durchſchnittlich
11ſtündigen Arbeitszeit geredet werden kann. Nach Lage der Sache
muß dieſe Frage verneint werden, wie bereits in unſerer erſten
Erklärung betont wurde. Eine durchſchnittliche Arbeitszeit von
11 Stunden ergibt unter Zugrundelegung von 800 Arbeitstagen im
Jahr eine Jahresſtundenzahl von 3800, eine Beſtimmung, die an
keiner Stelle auch nicht in Mecklenburg, anzutreffen iſt. Die Ar
beitsverpflichtung der Frauen der Deputatarbeiter iſt nicht erſt neu
vereinbart worden, ſondern man hat es hier mit einem bereits

ine Begrünis en m im genlediglich eine Re ung l Arbelloverhalini es zum Ausdruck.

uch hier iſt eine erhebliche Verbeſſerung gegenüber
früheren Verhältniſſen zu verzeichnen, als nunmehr genau vor
geäricen iſt, wieweit die Verpflichtungen der zur Ar

eitsleiſtung ausgedehnt werden können.
Die Beweisfü der „Roten Fahne ſind alſo völlig ab

wegig, was ſie hoffentlich ihren Leſern berichten wird.

Verlängerung der Geltungsdauer der Demobi-
machungsverordnungen.

Durch Geſetz vom 28. März 1928 (Reichsge1938 S. a die Geltungsdauer der

nungen bis 31. Oktober 1923
Danach bleiben alſo, vorläufi

min, folgende Verordnungen in Kraft:
über Erwerbsloſenfürſorge,
über die Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern und An

geſtellten vom 12. Februar 1920,
über die Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom

23. November 1918, nebſt Ergänzung vom 17. Dezember 10918,
desgleichen für Angeſtellte vom 18. März 1919,
über Betriebsabbrüche und ſtillegungen vom 8. November 1920

und
über Erweiterung der Fortbildungsſchulpflicht vom 28. März

1919, ſowie über zwei weitere Verordnungen, welche jedoch für
für die Arbeitnehmer nicht in Frage kommen.

Die Verordnung vom 28. Dezember 1918 über Tarifverträge
und Schlichtung von Arbeitsſtreitigkeiten hat bekanntlich überhaupt
Geſetzeskraft.

Bergarbeiterſtreik in Oeſterreich.
Sämtliche Bergarbeiter Steiermarks ſind, dem „Vorwärts“ zu

telse in den Streik getreten. Die zum Stinneskonzern gebörig
llpbine Montan Geſellſchaft verweigerte zwei Betrie en, die

einen Teilſtreik auf einem ihrer Werke verurſacht hatten und des
lb entlaſſen worden waren, die Zulaſſung zu den Lohnverhand-

ungen für das ganze Revier. Die Arbeiter beharrten aber auf
Wiedereinſtellung der Entlaſſenen und deren Teilnahme an den
Verhandlungen. Als Folge brach der Generalſtreik aus.

Woher die Gelder des deutſchnationolen Zentral
verbandes der Landarbeiter ſtammen.

Die „Zentralchriſten“ ſind ungeheuer empfindlich, wenn man
ihnen ſagt, daß ihr Verband von dem Gelde der Unternehmer aus-
h en wird, und ſind ſofort mit C a bei derſt

bl. vom 29. März
machungsVerord

Hand. Wie die Dinge in Wirklichkeit liegen, zeigt nachſtehendes
Schreiben, das dem „Landboten“ zur Verfügung geſtellt wurde:

Kawallen bei Obernigk, den 28. Dezember 1922.
Das Anſehen des Deutſchen Landarbeiterverbandes iſt im

Schwinden begriffen. Hier im Kreiſe haben ihm der letzte Streik
und die darauffolgenden Kündigungen erheblich geſchadet. Es
iſt an der Zeit, jetzt energiſch gegen ihn vorzugehen Arbeit-

eber- und Arbeitnehmerverbände müſſen auf dem Lande noch
olange beſtehen bleiben, wie die Schwankungen des Markkurſes

anhalten. Ohne Tarifverträge kommen wir vorläufig noch nicht
gut und zum Abſchluß von ſolchen brauchen wir Gegenkontra-

enten.
Wir müſſen jetzt darauf hinwirken, daß wir den Chriftlichen

der Landarbeiter an die Stelle des Deutſchen
andarbeiterverbandes ſetzen, da er national geſinnt und weniger

auf den Klaſſenkampf eingeſtellt iſt als der rote Verband.
Der Zentralverband hat jetzt ausreichend Sekretäre zur Ver-

fügung, welche in der evangeliſch- ſozialen Schule in
Spandau ausgebildet werden und unter der Oberleitung des
mir ſchon lange als ſehr zuverläſſig bekannten und ſehr tüch-
tigen Arbeiterſekretärs Mattert in Breslau ſtehen, der früher
für den Schleſiſchen Verband arbeitete und jetzt dem Zentralvor
ſtand angehört.

Natürlich fehlen ihm die Mittel, welche ihm den Beginn einer
größeren Tätigkeit ermöglichen. Er kann für den Kreis nur
dann einen Sekretär anſtellen, wenn ihm 182 Zentner Roggen
wert auf ein Jahr zur Verfügung geſtellt werden. (Ei, ſieh
mal an es gibt doch angeblich außer dem Umlagegetreide keinen
weiteren Roggen? D. Red.) Ich halte die Anſtellung eines
chriſtlich- nationalen Sekretärs auch in unſerem Kreiſe für
dringend geboten. Der Kreis Oels hat ſchon ſeit einem halben
Jahre einen ſolchen und iſt mit deſſen Tätigkeit ſehr zufrieden.

Jch hoffe, daß Ew. P. P. meiner Anſicht zuſtimmen und frage
an, ob Sie bereit ſind, Zentner Roggenwert je Morgen
Jhrer land wirtſchaftlich genutzten Fläche auf das Jahr 1923 für
den bezeichneten Zweck zur Verfügung zu ſtellen.

Jch bitte um freundlichſt umgehende Antwort.
Der Vorſitzende des Land wirtſchaftlichen Arbeitgeber

verbandes für den Kreis Trebnitz.“
Die Herren Agrarier, die ſonſt geſchworene Feinde jeder Um

lage ſind, wenn es ſich darum handelt, die Not der Bevölkerung
u lindern, ſind in dem Augenblick Freunde der Umlage, wenn ſie

An nis
Nutzen,

amit ihren korruptiven Zwecken dienen können.

verlängert worden.
bis zu dem vorgenannten Ter Kreiſ

Preſſe beeilte ſich, der Ziw mitzuteilen, daß dernhalt re Tetjesen räche. de r
eiben wird aber der is erbracht

n inde tatſächlich die Abſicht haben eS demoraliſieren, in dieſem Falle mit Hilfe der chriſtlichen
kretäre, die auf den Arbeiterverrat in der „chriſtlichſozialen

Schule anſcheinend beſonders gedrillt werden.
Herr Mattert aber, der Retter der Agrarier, war

Führer der Gelben und dürfte ſich dort immerhin
S haben, für die die Landwirte ſchon eine ſvende
aufbringen können.

Nachdem er in ſeinem erſten Wi skreiſe abgewirtſ
hat, foll er im Kreiſe Trebnitz auf die iter losgelaſſen
werden, wo ihm 182 Zentner Roggenwert oder 7 bis s Mil-
lionen Mark zur ung geſtellt werden.

Da das Machwerk wahrſcheinlich auch in anderniſen findet, halten wir es für unſere e eLandarbeiterſchaft zu warnen. Den gelben
lingen und Abgeſandten muß entſchieden die Tür gewieſen werden.
Die Arbeitgeber opfern nicht umſonſt Millionen, ſie erwarten
einen Erfolg, der in der Sprengung des Deutſchen Landarbeiter
verbandes beſtehen ſoll, weil dieſer den Agrariern unbequem iſt.
Uns will bedünken, daß es vernünftiger wäre, wenn die Unter
nehmer die Millionen benutzen würden, um anſtändige Löhne zugaßign. Doch Vernunft darf man in jenen Kreiſen n erwarten.

r Landarbeiter aber, ſeid auf der Hut! ärkt Eure
Organiſationen! Dann habt Jhr die Waffen, die Euch die Ab
wehr jeder Schurkerei ermögl

Aus dem Hamiſchen Gewerkſchaftsleben
Der Schiedsſpruch im Bangewerde für verdincdhch ermärt.

Am 12. März war durch Schiedsſpruch vom Reichsarbeits-
miniſterium für die Provinz Sachſen und Anhalt im Baugewerbe
ein Schiedsſpruch gefällt worden, der einen Spisenlohn von
1400 Mk. feſtſetzte. Dieſer Schiedsſpruch iſt vom Reichsarbeits-
miniſter am 8. April für verbindlich erklärt worden. Für die
Arbeitgeber, die dieſe Meldung durch ihre Preſſe verbreiten, iſt
damit klar, daß der Arbeitsminiſter der Cut er einen
Stundenlohn von 1400 Mk. für „voll ausreichend anſieht und
eine Berechtigung zum Streik der Vauarhbeiter nach ihrer Anſicht
natürlich nicht vorliegt. Für die Bauarbeiter heißt das ſo viel,

ſie ſich auf einen mit größerer Schärfe geführten Kampf ein
ſtellen müſſen. Am So d finden Verhandlungen des Bezirks
lohnamtes über die Feſtſetzung der Aprillöhne ſtatt; es wird ſich
alſo bald zeigen, welche Konſequengen das Unternehmertum aus
der Stellungnahme des Arbeitsminiſters ziehen wird.

Aus aller Weit.
Automobilunglück bei Augsburg.

Ein Arzt getötet, ein zweiter ſchwerverletzt.

Augsburg, 8. April.
Ein ſchweres Unglück ereignete fich auf der Landſtraße nach

Lager Lechfeld bei Königsbrunn. Ein der Firma Gabriel
Landauer (Augsburg) gehöriges Automobil überholte mit un
vorſchriftsmäßiger Schnelligkeit ein Motorrad, auf dem ſich der
praktiſche Arzt Dr. Mühlhänſ er und ſein Aſſiſtent Dr. Eiſen
lohr befanden, die von einer Operation in Landsberg a. Lech nach
Augsburg zurückkehrten. Das Automobil überfuhr das
Motorrad. Dr. Mühlhäuſer war ſofort tot. Dr. Eifenlohr
wurde ſchwer verletzt.

Sdiffs-Kolliſion.
London, 5. ApriJ. (WTB.)

Die Admiralität teilt mit: Am Montag ſtieß am Eingang in den
Bosporus der Zerſtörer „Ronda Fox“ mit dem britiſchen Kreuzer
„Ceres“ zuſammen. Beide Schiffe wurden beſchädigt. Menſchen
verluſte ſind nicht zu beklagen.

Modernes Mittelalter. Jn der Nähe von Rom wurden in ketzter
Zeit zahlreiche Ueberfälle auf reiſende Kaufleute verübt, die ihrer
Waren und ihres Geldes beraubt wurden. Alle Nachforſchungen
nach den Briganten blieben erfolglos, und die Carabinieri kamen
immer zu ſpät, wenn es galt, die Räuber zu fangen. Unmitfelbar
vor Oſtern wurde wiederum eine Karawane von reiſenden Kauf
leuten angegeriffen, die ſich indeſſen ſofort energiſch zur Wehr
ſetzten und neun Mitglieder der Bande feſtnahmen. Die erfolgreichen
„Kaufleute“ waren verkleidete Poliziſten, die ſich entſprechend mas
kiert hatten, um den Räubern auf die Spur zu kommen.

[TJTS“JI. äW

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulz
für Feuilleton und Lokales: Hermann Lange für Gewerk
fchaftliches und Proving: Gottlieb Kaſparek; für den An
zeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle. Verlag:
„Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halliſche noſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. S b. H., Halle (Saale), Hargz (4244.

M e ä eLeser nes I
Wir wollen die Wirkung unserer Inserate in den verschiedenen Zeitungen einmal genau feststellen und lassen den

welchen diese Poeststellung für uns hat, gleichzeitig unserer werten Kundschaft zukommen.
daher in der Zeit bis inklusive 14. April einen Rabatt von

1i0 r oOZen i
auf unsere unverändert niedrigen, bereits stark herabgesetzten Preise, der an unserer Kasse gegen gefällige
Abgabe dieses Inserates in Abzug gebracht wird.

Mäntel, Kosfüme, Kleider, Röcke
vom einfachen bis zum elegantesten Genre, von denen kein Stüok von obiger Vergünstigung ausgenommen ist.

Unsere Läger zeigen eine überreiche Auswahl

Wir gewähren

L Hoohparnferre
K er a IIIGr. VIriohstr. 54



VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
Halle Saale).en 2 Trepven Krlic

h

Vartei ſſen. Die Aufklärun d77
Fauen 94 7win ingende Rotwendigkeit

ringt deshalb zu allen Veranſigitinaender Partei u Frauen mit.

fialie,
Preßkommission. Gabends 7Uhr: Sitzung in der r e

te d. ünk ch 7 Uhr,r itgliederim S endheim, Weidenp

verſammlung.

Freitag ril,Nerseburg. abends 8

felſer Straße 6: n zuErſcheinen der Genoſſinnen und Gtiſt wegen der wichtigen ne
unbedingt Pflicht.

Friedersdorf. STagesordnung 1. Geſchäfts nd derber ſcht des 7 Siellungnahme zum i. 3. Reurwadl ger,
ſchiedener
ſchiedenes. Der wichtigen Tagesordnung
halver muß jeder Genoſſe erſcheinen.

Lngernauzen. tet a
lSrill r Patrioten“Könnern. d Souterthaus“: rer iTagesordnun a des Genoſſen1. Vortrar Kaueſ, über oftademobra.

tiſchen Selbſtſchutz“.heri hiemw

rennt d men Aue en eg d. e

Tagesordnung c ta S h 2 enratiſchen und
der wicht e drun

etra r w r rwarten wir das Er Giſcheinen er Mitglieder.
Freunde der Walg können eingeführt

werden.

e den 6. il.Deffep e
ammlun eichen Marie Waawig.

den 6. mirUebenwerädg. See e„Kaiſerkrone“: Monats-Verſamml und

Vereinsanzeiger
Halle.

kreler angerchor. o
Uebungsſtune im Vereinslokal. RachUebungs wunde Mittgieretverfanateng

z. d. A, Hersehurg. 2. e krre
nicht am S. ſondern Mittwoch. r11. April, abends 8 Uhr, im Tivolir a des n Herwig über S

Sagen der Ruhrbeſetzue rſcheinen wird geDer de

NauſteStadt Theater.
rein adenss 7 Vhr:

Kater Lampe r h
Ankauf von

Sonnabend: 46

Brillanten i
od. Theater. ierhe

Gastspiole Getragene und nene
vom 1. bis 14. April Herren Garderode u.

jede Wertesache Kauft
zu angemess. Preſsen

Hammer,“
Halles S. Raſtausstr. N. R.

Erna Aria
äle große Tragödin

7 Rypnose
43

Dauer Taden

le Leder, billigſt

W ehüöiſn

o d W Sibet
in größter Ausw
AuwelerTittel

vilst du in ſchönen Schuhe
wondeln, musst du mit

sie

Zrunrngette.

neneloipigerLeipziger
Strasse 88

Ab morgeon, Frettag, Son 86. April

r Erstaufführung V
Komöcdlantenkine

Fin weohselvolles Spivl zwisothen Sohmiero
und Hoftheater.

6 Akte aus dem Bühnenleben nach dem Roman
von Max Grube.
Haupéèrollo:

Grete Reinwald.
Groasos Anton

erregte während des Abdruckes im Berliner Tage
blatt der Roman Max Grubes, der seine intimstfen
Kennienisse des deutsohen Bühnenlebens in dem Werk
Komödiantenkind zu paoxenden Gesohehnisson ver-

diohtest hat.
Vorfahrarg: 6.80 G. 40 8.60.

in der Kneipe zum „Bon ton“
Grodeske in 2 Akten.

die historische GSommerresidens.

Beginn Sonntags 3 Vhr, WerKtags 4 VRr.

Walhalla
Licatsple Treater Lcispiel Theater

Fernruf 1234 Fernruf 1324
Ab morgen, Freitag, den S. April

Riesendoppelprogramm, 12 AKto!
Das grotse Sensationssehausgiel:

Der Mann wut den beieraugen

Quellen des Hasses
7 atemraubende Akte mit Olarette Rosay.

Vorkahrung- 4.10 4.10 6.40 9.10.

Der Aberaus r Krimingimm:

Der Fall Paliser
paekende Akte mit der entsüekenden

Pauline FrederteK.
Vorfährung: S. 80 B. 10.

Beginn Sonntags 3 Vnr, Werktags 4 VBr.

Alte Pro-
menade Ia

Feraref? 1224

Alte Pro-
menadse Ia

Ferarut 1224

6
Ab morygen, Freiltag, den 6. Aprlle

V RALvda Ssanmmim
b AKte mit autisierter Benutzung einiger Motive

des bekannten Romans:
„Sseannin“ von H. Artzibasehew.

In dem neuesten z. wir ar Fir „Lyda Seannin
einmal einenm Mara als Titeiteldin wieder

eiehneten Könnens an gis Der ni e ernster, leidensobaftdurehglähter Mensehen-
schiexsale. Die im russischen Milieu siehb
Handlung umfaßt erste Liebe, lebengefährdende Ent-
tsuschung, auttlammende Rache und Heimfinden nach
jahrelanger it zu daunerndem Gläek imSehutse treuer Lie

In der Titelrolle die beliebte r
Lys Mara. das sie leidensehaftliehes Pmpfinnden Sohmwerr, r Liede und Reete-S ebenso künstlerise estalten weißs, wie ihre
unvergleichliehen Lusetepieirollen. Die gesohmaox-
volle Regie Friedrien Zeivikse hat den Reir des
russischen Kolorits in dem Bild und dem Wert eines
vorzüglichen Darstellungsensembles voll ausrunutsen
verstanden.

Vorfahrung: 4.80 6.40 8.60.

Der dioke Bitl im „l-unapar e
Laetepiel is 3 in 3 Akten.

Grosse Sportwoono in Strassdurg.

Boxginn: 2 Werktaxs 4 Vhr.

Vergleigen le bitte
unſere Preiſe

aber auch die Qualitäten!

prima Stoff 16000 bis Il

a. Pllethoſen 2. ooo vie 17 500

es n und rn
xa. prima Stoff en ne ige

beſte Qualität en. 40000

ſeZzwirnhoſen, do 22000
schloſſerkenden 11000

Köperbarchenthemden 10000

damen- Kinder und
in großer
Auswahl

96000 7000 5000
in rei enderKnabenanzüge t hansſenſtim
14 Jahren

und Landt

Texil-Handels-Gerellsch. n. I. I.

wwih Reinke
Leipziger Str. 55. an Hebedrlen.

E.
Glauechaer Straße 75

(an der Glauelser Kirehe)

empfiehlt auch diese Woche
seine prima

Fleisch- u. Wurstwaren

Eine ganze Bibliothek
für nur 2600 Mark

erhalten Sie durch das

Virtihaftlite
Albeitnehmer Fahrhuch

Es enthält alles, m man im t 2 e
raſch wiſſen mung, z. B. nh nKartelle, T dieErwerbsloſ e rer
e eichs en ee w. ane el, e uſw.Beim rgeh beim Stuvin zvatnag von Kon See 253 eigener
ſtets hilft n ar und cher das

Arbeitnehmer- Jahrbuch
In Taſchenformat gebunden
Preis 2600 Mark
Zu beziehen durch die

Vollsblatt Buchhandlung
Halle a. d. S., nur Gr. Ulrichſtr. 27

Se Stra o m
I Ein gewalttger und Spannungsrelcher

Wiohtigl
Erlösung von der

e Sechwangersehaft!
Ein Ratgeber für Fheleute!

Von Luise Otto.
Preis nur 400 Mk., mit Porto 450 Mk

Baldige Bestellung erwünsoht.
Um Voreinsendung wird gebeten

R alio g. nur Gr. Virichstr. 37
Portoeraparnis halber mith Veberwelsang des Betrages

Die Zahbl karte auf unser Postsoheek-

konto 203 19 Verlag Volkablatt, G. m.
v. an das Postscheokamt Erturt erbet.

III

Jahres

Relnhb. Schünzol.
a Berhber. Lya de Putti

Olga d'Oro

U. m.

aus dem ruuschenden

Nachtleben c
eines Don Junn!

II8äer ber von Marne

Ciwludae fadennrlhente Bir

aus dem Spanien der Renaissanee mit seinen
r Leidenschaften, seinem Macht-Sinnenrauseh. die südliohen Menschen und Be
sdliohen Stätten, in denen sich die galanten
Abenteuer abspielen, gestalten diesen Fiim

in erlesener Darstellung zu einem
Kkünstlerisechen Werk

mh ersteht vor unserem Bliok. Vollwensechen
zuchtet dieses Land. gross im Lieben und gross
im Hassep, und übor allem strahlt äe
lühende Sonne, die all' dies heisse

e ben mit ihrem TZauder überstrahitI und ihm jenen seitsamen Reia gibt, den kein
Land der Welt in dieser Weise aufwoeist.

Dieses grandiose Filmwerk übdertriäfſt
h selbst die öchatgespanntest en

Erwartungen?

BUhne e e vent Bühne

Apachen!
Ein NaehestsSoek von Otto Eigenschits.

Sspiezleitang Pirexter wir so nur
In den führenden Rollen:

Direktor Willi Sohur Lissy Römer
Else Reindel.

Amang Wochentags 4 Vhr. Aulang Sonplags J Uhr.

ich Wer I vAb morgen Freitag:
Ber grobe Kriminul- u. Abenteurer-Flm

II

T

Nweoh dem berähmten Werk von Julien Duvivier.

Abenteurer-Film!
geladen wit einer Fülle spannendster Effekte,

die das Interesse des Zuschauers von
Akt an Akt steigern und die in fastnatembeklemmender Handlung Ur-zaohe und Tat, Schuld und Sühne an

unseren Augen vorbeifinten Iassen.
Hierzu„haralg Uoyt“, der Welt hester Komlker

seinem neuesten Lustspiol:kr“ it ar a Venüneung- Spedalt!

III IIIIIIFernoer:
Eine gen tolle Kiete unersehopfliobes Hamors

Dis Maussfalle
3 Akte unverwäseliehen Humors.

Anlang Wecdentegs 4 Uhr. Aunleng Sonntags 3 Vhr.
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halle und Saalkreſs.
Halle. den 5. April 1096.

Opfert der Partei
Freiwillige Beiträge für das Ortsſexretariat.

Durch K. von Pf. 200 Mk., Br. 500, Str

K. A. 1Fern 800, S. 500, K. G. 280, Sommer (1. Rete) Wo t w.
unbekannt 15000, Liſte 51 durch K. 71 000, Frau G. 2000,

B. 2000, durch Gen. Hädicke 15 000, Max K. 8000, Sommer (2. Rate)
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2090, Guſt. St. 1000 Mk., zuſammen 125 430 Mk.
Den Gebern beſten Dank! Den übr iman Den übrigen Parteigenoſſen einz zur Nachahmung. Der Kampf gegen rechts und e kann

Zur dann wirkſam geführt werden, wenn wir eine ſtarke finanzielle
Rückendeckung haben. Petersdorff
Die künftige Arbeit der Volkshochſchule.

Unter reger Beteiligung hielt der Studie ſVolkshochſchule im Stadthaus eine Sitzung ab. r vig
blick auf das beendete Semeſter ausgeführt, daß nicht nur die
Hörergahl erfreulich gewachſen iſt, ſondern daß auch alle an
grkündigten Vortragsreihen durchgeführt werden konnten. Der
Vorſitzende der Verſammlung, Stadtſchulrat Dr. Truſchel, gab
ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, daß ſich die Volkshochſchule mit
ihren rund 4500 Hörern weiter in aufſteigender Linie quantitativ
wie qualitativ entwickeln möge. Er gedachte der erfolgreichen
Arbeit des Geſchäftsführers, des Univ.Lektors Dr. Wittſa d.

Dr. Wittſack legte dafn den neuen Arbeitsplan vor, der
vom Studienausſchuß angenommen wurde. Das neue Semeſter
wird am Montag, dem 80. April, beginnen. Es ſind Vorträge,
Arbeitsgemeinſchaften und Kurſe eingerichtet für Philoſophie,
Religion, Literatur, bildende Kunſt, Muſik, Sprachen, Rechtsepflege,
Volkswirtſchaft, Geſchichte, Naturwiſſenſchaft, Medigin und Technik.
Als Dozenten ſind gewonnen die en Geh. Med.Rat
Univ.-Prof. Dr. Abderhalden, Geh. Juſtizrat UnivProf. Dr.

inger, Geh. Konſ.-Rat Univ.-Prof. Dr. Lütgert, Univ.-Prof. Dr.
Venger, Univ.-Prof. Dr. Joerges, Univ.-Prof. Dr. Schering, Univb.
Lektor Dr. Wittfack, Prof. Dr. Lezius, Privatdozent Dr. Gerſten
berg Kunſtmaler und akad. Zeichner Fiſcher-Lamberg, Leiter des
Jn tituts für praktiſche Pſychologie Dr. Gieſe, Schriftſteller Breit
rück Schriftleiter Schulz, Organiſt und Studienrat Rebling,
Studienrat Dr. Fleiſcher, Studienrat Dr. Rühlemann, Rektor

aaſe, t Hoffmann, Vogelwart der Vogelſchutzſtation im
vo O. Keller (Kröllwitz), die Herren r itz und Wartyer,

ferner die Lehrerin für rhythmiſche Gymnaſtik Erna Wolf.
Verkaufs ſtellen für Hörerkarten befinden ſich Gr. Märker

ſtraße 10 I und in den Geſchäftsſtellen der Tageszeitungen außer
dem in der Zeit vom 16. April bis 9. Mai in der Takamtſchule,
Dreyhauptſtr. 3, Zimmer 17, von 5 bis 7 Uhr abends. Ausführliche
Arbeitspläne werden abgegeben: Gr. Märkerſtr. 10 I, in den
Kartenvexkaufsſtellen, ſowie beim Kaſtellan Lippke (Univerſitäts-
hanptgebäude und beim Amtsgehilfen Kluge im Melanchthonia
num der Univerſität.

Erſatz geſtohlener Hausteſle.
In neuerer Zeit häufen ſich die Fälle, in denen in den Häuſern

T grh Türklinken, elektriſche Birnen, ja
letr Tee und Dachrin t en geſtohlen werden. Die be

troffenen Hausbeſitzer verſuchen vielfach, den Erſ a tz dieſer Haus
teile auf Koſten der Mieter vorzunehmen, in dem ſie ent
weder die Koſten einfach auf die Mieter umzulegen oder er mitBilfe des Mieteinigungsamtes die Umlegung auf die Mieter ver
ſuchen. Deshalb weiſen wir darauf hin, daß der Hausbeſitzer in
keinem Falle Jnſtandſetzungskoſten auf die Mieter direkt
umlegen kann; die Umlegung iſt vielmehr nur für Betriebs-
koſten (Steuern, Abgaben, Verſicherungsprämien uſw.) zuläſſig.
Den Erſatz geſtohlener Hausteile lann aber der Vermieter auch
nicht auf dem Wege über den r verlangen.Es iſt ein Grundſatz des römiſchen Rechts (das in unſere Geſetz
gebung übernommen worden iſt), daß nur dem Eigentümer etwas

eſtohlen werden kann, und der Erſatz trifft demnach auch nur den
igentümer. Das iſt z. B. hinſichtlich der Treppenläufer bereits

vom Kammergericht anerkannt. Trotzdem ſind in letzter Zeit
Pale fus en vorgekommen, in denen Mieteinigungsämter die
Koſten für den Erſatz geſtohlener Teile als Koſten von großen Jn-
ſtandſetzungsarbeiten anerkannt und ſie auf die Mieter umgekegt

aben. Dieſes Verfahren iſt unzuläſſig und es muß dagegen Be
werde erhoben werden. Unter „Jnſtandſetzungen“ im Sinne des

an und des Sprachgebrauches ſind nur Wieder-
ter des durch Abnutzung und dergleichen ver ſch le ch

terten Zuſtandes zu verſtehen. Jn den Diebſtahlsfällen handelt
es ſ dagegen um den Erſatz geſtohlener Zubehörteile des Ge-bäudes. Da der Grundſatz des Privatelgentume am Hauſe auch

unter der Herrſchaft der Zwangswirtſchaft fortbeſteht, ſo kann der
Verluſt durch Diebſtahl nur den Hauseigentitmer treffen. Jede
andere Auslegung tut der Rechtslage und dem Rechtsempfinden
Gewalt an. Wir warnen deshalb die Mieter davor, ſich die Erſatz
koſten auf irgendeine Weiſe auferlegen zu laſſen.

Der Schrei nach dem Blech.
Vom Helden zum Kinde.

Sonderbare Käugze gibt es im deutſchen Lande. Alles war froh,
daß der jahrelange Vernichtungskrieg zu Ende war, und d
ſchauen manche Kriegsteilnehmer ſehnſuchtsvoll zurück, um irgendein Andenken an die Mordjahre zu haben und es möglichſt ſichthar

vor aller Welt zu tragen. Am meiſten bemerkt man dieſes Be
ſtreben bei jenen, die das Leben in den Erdhöhlen, Schützengräben

enannt, weniger kennengelernt haben. So wandte fich der Bund
eutſcher Feld-Eiſenbahner-Kriegsteilnehmer in Eſſen und Char-

lottenburg an den Preußiſchen Landtag um nachträgliche
Verleihung von Kriegsauszeichnungen. Die Sehn-ſfüchtigen erlitken aber eine gebührende Abfuhr im Eingaben-
ausſchuß, wo der Berichterſtatter ausführte, daß offenbar eine
a der h dieſer jetzt zu Dutzenden eingehenden gleich
autenden Eingaben beſtehe, die alle verlangten, daß Kriegs

abzeichen verliehen werden ſollten. Man könne es kaum verſtehen,
wie in einer Zeit der größten Not, in der viele Mitmenſchen nicht
das notwendige Brot hätten, beſtimmte Körperſchaften viel Geld
und Zeit anwendeten und Landtag und Abgeordnete beläſtigten,
um Orden und Dekorationen zu bekommen. Die Verleihung von
Kriegsabzeichen a von der Regierung geregelt und Zurückweiſunggeboten. Der Ausſchuß beſchloß auch die Jurüg weiſung der Ein

aben, ob aber die Geſuchſteller ſich damit zufrieden geben, ob ſieſünſchweigend eine Träne ob der erlittenen Abfuhr zerquetſchen,

oder ob ſie andere Kreiſe beläſtigen, bleibt abzuwarten.

Können Poſtſendungen gepfändet werden?
Der Reichspoſtminiſter veröffentlichte im Auguſt 1922 Vor-eiſten n a e der Poſtſendungen, die in der Oeffent
chkeit nicht hinreichend bekannt geworden ſind. Auf Wunſch des

Reichspoſtminiſterz bringt der preußiſche Juſtizminiſter in einer
Allgemeinen Verfügung die r nochmals e Kennt-
nis. Aus ihnen teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes
mit:

bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten ſind. Ausnahmen vom Poſte h Terreſchen Vober ſne wieder er don

Je in Halle jeder Poli

wurde Au

ehage r Volksblatt und Mansreiger Volkszeitung

Menſchwerdung
Dürfen hebammen Bezahlung nach

Bellieben fordern
Die Frage, wieweit die Hebammen an die amtliche Gebühren

ordnung gebunden ſind, hat in der letzten Zeit ſehr häufig Anlaßzu Streiigteiten gegeben. Beiſpielsweiſe e ie Heb
ammenvereine in den Tageszeitungen Bekanntmachungen, nach
denen ſoe die Gebühren für Leiſtungen der Hebamme nicht nach
der behördlichen Gebührenordnung, ſondern nach den Sätzen der
Hebammen Verbände richten ſollen. Jedermann wird ſich die
rage vorlegen, welchen Zweck dann die behördliche Ge
ührenordnung hat.
In Preußen ſind die Gebührenordnungen für Hebammen auf

Grund des preußiſchen Geſetzes vom 10. Mai 1908, in den anderen
Gliedſtaaten auf Grund ähnlicher r Beſtimmungen von
den Regierungspräſidenten oder gleichgeſtellten Behörden zu er
laſſen. Reichsgefetzliche Beſtimmungen über die amtlichen Ge
bührenordnungen für Hebammen beſtehen nicht. Es kommen hier
nur die Beſtimmun in den F8 612 Abſ. 2 und 682 Abſ. 2 des
Bürgerlichen Geſetzbuches in Frage. Dort heißt es: „Jſt die Höhe
der Vergütung nicht beſtimmt, ſo iſt bei dem Beſtehen einer Taxe
die taxmäßige Vergütung als vereinbart anzuſehen.“ Die Heb
ammenGebührenordnungen ſind Taxen im Sinne dieſer reichs
geſetzlichen Vorſchrift. nach ſind ihre Sätze für die Dienſte
einer Hebamme dann maßgebend, wenn die Hebammenicht
im Einzelfalle mit dem Zahlungspflichtigen die Höhe der
Vergütung vorher anders vereinbart, hat. Eine ſolche
Ver kann aber auch nachträglich zuſtande kom
men, z. B. ch, daß der Zahlungspflichtige die überſandte
Rechnung widerſpruchslos bezahlt. Lehnt alſo der Zahlungspflich-
tige irgendwelche abweichende private Vereinbarung ab, wird z. B.
der von der Hebamme vorgelegte Verpflichtungsſchein mit anderen
Gebührenſätzen zurückgewieſen, ſo kann die Hebamme nur die
in der behördlichen Taxe vorgeſehenen Gebühren fordern.
Es ſei hierbei darauf hingewieſen, daß es ſtreitig iſt, inwieweit h r haften, wenn Ehefrauen ohne Zuſtimmung des

Mannes ſolche Verträge eingehen.

Domertiag, gen T

nach Carif.

di z nicht an S e Gebüh eren
ſondern an die Taxe des Hebammenverbandes, gilt jedenfalls nicht
als eine u im Sinne des t 612 des Bürgerlichen Ge

Nur ausd können die Wirer W e aus ten. eſe Rechtslage bleibt auchdieſelbe, wenn die nein die Koſten der Entbindung durch eine

Barentſchädigung von der Krankenkaſſe erſetzt bekommt. Jn
dieſem Falle beſteht kein Vertragsverhältnis zwiſchen der Kranken-
kaſſe mit der Hebamme, ſo daß die Hebamme im Wege der vor
herigen Vereinbarung ſich Gebühren von der Wöchnerin aus
bedingen kann, die von der Gebüh dnung abweichen. Jſt dasrenor
aber nicht geſchehen, ſo kann die Hebamme nur die Mindeſt
ſät der Gebührenordnung liquidieren, wenn dieſe es ſo vor
ieht, was der preußiſche Wohlfahrtsminiſter in einem Erlaß vom

26. Juli 1920 angeordnet hat. Das neue preußiſche Geſetz über das
Hebammenweſen, das am 1. April 1928 in Kraft getreten iſt, ändert
an dieſer Sachlage nichts. Es beſtimmt aber, daß Streitig
keiten über die Berechnung der Gebühren der Hebammen nach
Anhörung der e r in Landkreiſen vomLandrat und in Stadtkreiſen vom Bürgermeiſter zu ent-
ſcheiden ſind.

Sollte eine Hebamme das Recht der freien Vereinbarung miß
brauchen und übermäßig hohe Forderungen für ihre Dienſt
leiſtungen ſtellen, ſo würde ſich daraus ein Mangel an Zuver

amme Vorausſetzung iſt. Demnach würde in einem ſolchen Falle
eine Entziehnng des Prüfungszeugniſſes auf Grund des S 58 der
Reichsgewerbeordnung in Frage kommen. Nach einem Erlaß des
preußiſchen Wohlfahrtsminiſters vom 6. Dezember 1922 ſind die
Hebammen auf alle dieſe Möglichkeiten hinzuweiſen, ſowie auch
darauf, daß ſich die Hebammen unter Umſtänden einer Beſtrafung
nach 88 253 oder 263 des Strafgeſetzbuches ſchuldig machen. Es
ſei ſchließlich noch darauf hingewieſen, daß die amtlichen Gebühren-
ordnungen ja auch eine ſtändige Aufbeſſerung gefunden haben, die
der Geldentwertung gerecht werden wollen.

„zSZ=JJ- -Jgprrfevv„„v
ſendungen ſowie von Anſprüchen des Abſenders einer Poſtſendung,
insbeſondere auf Zahlung von Geld aus den Poſtanweiſungs-,

ahlkarten, Poſtauftrags- vder Nachnahmeverkehr unzuläſſig.
egen kann Empfänger eines Poſtauftrages oder einer Nach

nahmeſendung nach Einlbſung des Auftrages oder der Nachnahme
ar auf Auszahlung des eingezogenen Betrages pfänden.

fändungsbeſchlüſſe oder Vorpfändungen, die ſich auf Poſtauftrags
und räge beziehen, können außer der Oberpoſt-
direktion des Aufgabeortes der Poſtauftrags- und Nachnahme-
ſendung auch der Poſtanſtalt g eſtellt werden, welche die Geldeträge vom Empfänger der Kig und Sendungen einzieht.

i fändungsbeſchlüſſe oder Vorpfändungen, die hiernachungulä ſig ſind, ſo hat die Oberpoſtdirektion dem r
gläubiger zu erklären, daß der Pfändung keine Folge gegeben
werden kann, weil ſie gegen das n W verſtößt und un
wirkſam iſt. Auch kann in einzelnen Fällen in Betracht kommen,
gemäß 8 766 3PO. mit der gleichen Begründung gegen die Pfän-
dung Erinnerung einzulegen.

für den nebenamtlichen Unterricht an Fach und
Berufsſchulen. Das preußiſche Miniſterium für Handel und Ge-
werbe hat auf Grund von Verhandlungen, die zwiſchen Vertretern
der Reichsregierung, der Staatsregierung und der Gemeindever-
bände ſtattgefunden haben, für April die Vergütung für die neben 5
amtliche Unterrichtsſtunde an den Berufsſchulen in den Ortsklaſſen
A bis E auf 1600 bis 1230 Mk. feſtgeſetzt. Für den nebenamtlichen
Unterricht an den Fachſchulen betragen die Sätze 2090 bis 1809 Mk.
Zu dieſen Vergütungsſätzen treten für diejenigen Ore, in denen
für die zweite Hälfte des Monats Februar den Veamten ein ört
licher Sonderzuſchlag von 78 und mehr Prozent gewährt worden iſt,
Zulogen von 10 bis 80 Prozent.

Paketverkehr nach dem Saargebiet. Infolge Einführung einer
Gebührengabrechnung über den Paketverkehr mit dem Saargebict
iſt die Feſtſetzung der Gebühren für Pakete nach dem Saargebiet
in Goldfranken erforderlich geworden. Vom 1. April an betragen
danach die Gebühren für r nach dem Saargebiet bis 1 Kilo
gramm 80 Cts., über 1 bis 5 Kilogramm 50 Cts., über 5 bis
10 Kilogramm 90 Cts., über 10 bis 15 Kilogramm 1 Fr. 50 Cts.,
über 15 bis 20 Kilogramm 2 Fr. Für Sperrgutſendungen wird
ein Zuſchlag von 100 Prozent erhoben. Die Verſicherungsgebühr
wird nach Wiederaufnahme des zurzeit ruhenden Wertpaketver
kehrs auf 10 Cts. für je 1000 000 Mk. der Wertangabe betragen,
die Behandlungsgebühr 10 Cts. Die ſonſtigen Vorſchriften bleiben
unverändert. Die Umrechnung der vorſtehenden Goldfranken-
beträge in die Markwährung erfolgt nach dem jeweils für den
Auslandsverkehr gültigen Gegenwert des Goldfranken.

Die Einäſcherung der Leichen. Die Feuerbeſtattung kann in
Preußen laut Geſetz nur ſtattfinden, wenn eine letztwillige, be
glaubigte Erklärung abgegeben worden iſt. Die Erklärung be

miſſar unentgeltlich. Die
entrumspartei hat mit den beiden Rechtsparteien dieſe Erſchwe

rung im Feuerbeſtattungsgeſetz durchgeſetzt gegen den Widerſpruch
der Linken die eine Entſchließung über die Art der Beſtattung den

och Ueberlebenden anheimſtellen will.
Galſches Theater and Kunſſieden.

Stadttheater.
ſpeares „Macbet zur Aufführung. Freitag 72 Uhr: „Kater
Lampe“. Sonnabend: „Othello“. Sonntag: „Mona Liſa“. Die
Jnhaber von Stammkarten für das Stadttheater werden
n.gebeten, die vierte Dekade baldigſt an der Theaterkaſſe einzulöſen.

Verſammiungen und Veranſtaltungen.
Arbeiter-Bildungsausſchuß. Am Sonntag, dem 8. April, nach

mittags 8 Uhr, kommt am Stadttheater die komiſche Oper „Der
Barbier von Sevilla zur Aufführung. Eintrittskarten zu halben
Kaſſenpreiſen (Logen, Seſſel. Sperrſitz 2200 Mk. 1. Platz 1600 Mk.,
2. Ring Vorderreihen 1200 Mk., 3. Ring 900 Mk.) ſind bei Kutzſch
bauch, Große Klausſtraße 7, zu haben.

Saalkreis.
Ammendorf. Die Kommuniſten gegenihre eigenen

Forderungen. Kurz vor Oſtern machte ſich noch ſchnell eine
Gemeindevertreterſitzung notwendig. Die Erxwerbsloſen hatten

orderungen eingereicht, welche ſchnell erledigt iverden mußten.
ierbei kam allerdings die Fraktion der KPD. welche bekanntlich

die abſolute Mehrheit beſitzt, in große Verlegenheit. Die Erwerbs
loſen forderten für Verheiratete eine einmalige Unter-
ſt ü tz un g von 40.000 Mk. und für Ledige 30 000 Mk., außerdem
wöchentliche Darlehen in Höhe der Erwerbsloſenunterſtützung
zur Beſchaffung von Kartoffeln und Kohlen; weiter Er
nährung der Kinder bis zum ſechſten Lebendjahre. Ferner

hlung der Erwerbsloſenunterſtützung von erſten Tage
an gefordert. Zum Schluß hatte man noch einige kleinere Forde
rungen geſtellt; ſo u. g. Einführung der produktiven Erwerbsloſen
fürſorge und Kontrollrecht über den Arbeitsngchweis. Wer nun

aber gedacht ale, die KPD. würde dieſe durch die Zentralen

denn Donnerstag, abend 714 Uhr gelangt Shake vr

ſchmiede überall aufgeſtellten Forderungen bewilligen, der
hatte ſich ſtark geirrt. Was den Menſchewiſten als Arbeiterverrat
täglich vorgeworfen wird, das taten hier unſere KPD. Vertreter
ſelbſt. Man bewilligte nicht einfach jedem Erwerbsloſen das
Geforderte, ſondern will die einzelnen erſt prüfen laſſen, ob ſie
bedürftig ſind. Denn das Geforderte könnte die Gemeinde
nicht tragen, und die Mittel wären nicht aufzubringen. Die
Forderung des Pegfals der Karenzzeit läßt man mit dem Hin
weis auf Sie Bedenken fallen. Alſo, was man anderen zum
Vorwurf macht (ſiehe Schkeuditzl), das iſt Der da man die
Verantwortung zu tragen hat, richtig. Jn der Oeffentlich-keit aber läßt man ne aufſtellen, von denen man von
vornherein weiß, daß ſie augenblicklich nicht durchführbar ſind.
Jn der Sitzung legte der Gemeindevertreter Pilger klar, daß es
der Gemeinde leider nicht möglich iſt, alles reſtlos zu bewilligen.
Aber da waren die Führer der Kommuniſten in eine arge Klemme
eraten. Jetzt mußte man den zahlreich erſchienenen Erwerbs-
oſen unbedingt Sand in die Augen ſtreuen. Damit die Erwerbs

loſen nicht merken ſollten, wie ſchlecht ihre Jntereſſen von ihren
angeblich berufenen Vertretern
deutung die von ihnen aufgeſtellten Forderungen haben, wurde

geſchäftlichen Mitteikungen gab der ende bekannt, daß durch
en Kreisausſchuß des Saalkreiſes die Zuſchläge r

Grundmiete von 100 Prozent auf 500 Prozent vom 1. April
1923 erhöht worden ſind. Der Haus und Grundbeſitzerverein hat
früher einen ſolchen Antrag ſchon an die Gemeindeverwaltung ge
ſtellt, wurde aber abgewieſen. Jn einer Mieterverſammlung hatte
man einen Antrag durchgeſetzt, daß ſolange keine Mieterhöhungen
bewilligt werden ſollen, bis ein Mieter auf dem eng
ſitzt. Es muß aber in Wirklichkeit heißen bis ein KPD.- Mann
wieder das Wohnungsamt innehat. Danach wollte man dann auch
Mietzuſchläge bewilligen. Durch Verhandlungen wäre es damals
möglich geweſen, die Forderungen der Hausbeſitzer herunterzu
ſchrauben. Aber man verhält ſich einfach ablehnend, weil ver
ſchiedene nicht zu ihrem Ziele gelangen können, und heute haben
die Mieter die Zeche zu bezahlen. So ſieht die praktiſche Arbeit
dieſer Kommuniſten aus. Erſt läßt man durch die Paroleſchmieden
und durch die Führer große Forderungen aufſtellen und ſucht auch
noch für ſich im Trüben zu fiſchen, um für ſich Vorteile zu er
ringen, und hinterher läßt man die Arbeiter die Zeche bezahlen
oder kann die geſtellten Forderungen einfach nicht bewilligen.

meindevertreterſitzung muß aber wo le werden. Unter
orſi

Aus der NArbelterſportbewegnng.
„GermaniaFelſenfeſt“ ſiegt im Ningkampf über die Wilhelnts

havener mit 15 5 Punkten. Der gute Ruf, welchen
„GermaniaFelſenfeſt“ genießt, hatte wiederum zahlreiche An
hänger nach den ThaliaSälen auf die Beine gebracht. Alles, was
man verſpr hatte, wurde voll und m Seiden
glanz aus nitz, dem wunderbaren Muskelmenſchen, den
h De Ringen und Boxen wurdereicher Beifall zuteil. Die Ringermannſchaft Kleim, Meye, Sachſe,

immermann und (für den erkrankten Reißel) Otto Bornſche
bewieſen, daß ſie keinen auswärtigen Gegner zu ſcheuen

Sportvereir Rüſtig vorwärts 1. Feiertag: Sportverein „Rüſtig (Bruddorf) Abt. Wörmlitz
2:1 (1:0). Das Spiel wurde flott durchgeführt. Bruckdorf war
eitweiſe ſtark überlegen und erſette die gute Kombination der
örmlitzer durch ihren großen Eifer 2. i Svportv.„Rüſtig vorwärts“ (Bruckdorf) Fichte J (Ammendorf) 2:0

(0 0). Ein wirklich ſchönes Spiel wurde hier vorgeführt. Nach
recht abwechſlungsreichem Spiel und ſchönen Momenten mußten
ſich die Ammendorfer von der Bruckdorfern geſchlagen bekennen.
Die zahlreich erſchienenen Zuſchauer ſind ihre Koſten
gekommen. Die gute Ko ion der Ammendorfer ſcheiterte
an der guten Hintermannſchaft der Bruckdorfer, ſo daß die Bruck
dorfer wider Erwarten den Sieg mit nach Hauſe bringen konnten.

jahrswaldlauf. Arz Karfreitag fand der Frühjahrswaldar 6. Begzirks ſtatt. lterrings t

Ier, an (V. f. B. TrothaSüd) 4. Kraußer (Fichte) 8. Sper
ling

Jugend (8 Kilometer) wurde 1.: Ziemek (Beuchlitz) in 14 Min.Eer; 2.: Bökel (Teutoniag); 8.: Wendt (Beuchlitz); 4.. Gierth

n Mannſchaft
Nun findet am 8. April in

r c xmeldet enigen,nete und ſi baciee wo effen ſich
t s uhr auf dem Hauptbahnhof in

Fahrt nach. M Am MontagSpielerpäſſen von Unſhid Hermann und
Ammendorf mit Fleiſchhauers Paß im

ahrt werden und welche ler
Reden gehalten. Ein anderes Moment aus der letzten Ge el
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Aus der Provinz. eDer Kampf der Kriegsopfer. kommt Beſtand von 9411 dem Kreiskartelln S s z W a i e u eathe W e den J d et deri et dem Kreiſe eine ſolche Fahr igten wurden wi wählt ollegenSierter Bundestag des Jnternatigualen Bundes der Kriegsopfer. Eine Vehnle le Beiſitzer für ben s uß des Ttbein-

t Jlmenau in die d fler, als GSrſahleuteallem Drum und Dran 120000 bis 130 000 Mk. use 2. Nun nachweiſes die en retag,ion des Jnternati fer el, Ier.

e

m

nach Thale rund 4500 Mk
r Landrat Voigt ſeine Dienſt Frau Dittmer, Wmir

jerte waren zu dieſem vierten Bundesta Aus reife nach Thale (ich nehme nicht an, daß er etwa nur ſeine ine e hervor. Slanb der Draen ſation Thale wohnenden Angehörigen beſucht hat) mit der San ſtatt dem e rebe t r Picger mer T
gut Jm letzten Vierteljahr erſchien monatlich eine Bundes Auto t man mit dem erſparten er buben fahndet; jeder Arbeiter wird als Il betrachtet Ein s

ein Jnformativnsblatt r die hand Rügtzliches beginnen Bönnen. Sprichwort ſagt Man ſucht niemanden hinter dem
der ein Referat von l Tiedt, Kelbra. Kammermuſik- Abend. Ein Kunſtgenuß, wie man nicht ſ dahinter geſeſſe

s ſcharf gegen den L der Verſorgungen und gen den Ren er uns ſelten geboten wurde, war ohne Zweifel der am 1. Feiertag von den Pigſtertrer Dä Die Hühner des
b an den Kr ern anusſpr Ueber Schwer im Kronprinz veranſtaltete s uns en in die 77 des Detektivs; i ti etz rte Goldmann (Berlin), und in einem durch die drei Kunſtler Prof. Grabowſky (Klavier), Muſikdirektor bei einem Fleiſcher Bratwürſte mitgehen hei
en Referat Tiedts über hre wurden die Schulze Gäeg und s (Cello) geboten wurde, waren wirk Preis zu W Zur Aufklärung dieſer Geſchichte wäre esGefſehe und Ver lich Perlen edelſter Muſik. Kompoſitionen von Mozart. Mendelswünſchenswert, die eigene Frau zum ad zu ſchleppen und einzu

für ſohn W W Es war ein w7 W tet ſehen, daß nicht nur die ſchlechten Arbeiter ſtehlen.nu s ſee e, ins feinſte mmte Zuſa ſDei jeder vor. Uthauſen. Verſammlung. Eine trotz der ſchönen WitteJm Anſchluß an die ung fand e re ung t zu beobachten. Leider zog er der größte Teil der Arbeiter wi d r welche ins Freie lockte leidlich gutbeſuchte Verſammlunge

rlie (Par auf einen ſo hervorragenden Kunſtgenuß zu verzichten. GewißT i Tage u u rde hier am Karfreitagnachmittag abgehalten. Genoſſe Dreſcher(Saarbrücken) und Wieſt (Berlin) den gemeinſamen Kampf der mögen manche ſetzt nicht in der Lage ſein, ſich ein Konzert zu leiſten, (Halle) referterte über die Ruhrfrage und die wirtſchaftliche Lage
Kriegsopfer mit der Arbeiterklaſſe mit Ziele eines gemein anderenfalls muß aber auch feſtgeſtellt werden, eine Theater mſamen internationalen Zuſammengehens betonten. aufführung von der Dilettantenbühne mehr e aus Nach Vortrage fand eine kurze Diskuſſion ſtatt, bei welcher

übt, als gute Muſik. Die der geiſtigen Koſt zugängliche Arbeiter auch Kreiskagsfragen geſtreift wurden.
ſeele würde bei einem Wechſel zwiſchen dem hier üblichen „Theater“ Schleeſen. Ein Ereignis bildete für unſeren Ort die am

Merſeburg. Städtiſche Berufeſchulen (Forte und einem guten Konzert durchaus keinen Schaden erleiden. I. Karfreitag hier abgehaltene gutbeſuchte Verſammlung, in welcher
bildungsſchulen). Die Aufnahmen in die gewerbliche Be Landtagsabgeordneter R. Dreſcher (Halle) die Ruhrbeſetzung, ihre

Was geht da vorrufsſchule finden am Sonntag, dem 8. April, vormittag 11 z Urſachen und Folgen ausführlich behandelte. Die mit Beifallin die kaufmänniſche Berufsſchule Montag, den 9. April, nach ſo t en r r r 9Mitt ken i ieſteritz ſchreibt ſonders über landwirt iche Preispolitik aus. auf welche GeAus den Mitteldent d r noſſe Dreſcher in ſeinem Schlußwort in auffärendem Sinnemittags 4 Uhr, und in die weibliche Berufsſchule Dienstag, den
10. April, n ittags 5 Uhr, Karlſtraße 4, ſtatt. Das letzte Schul man uns; Wenn die
uanis iſt vorzulegen. Zum Beſuche der Berufsſchulen ſind alle z B. am Vegräbnistage von Rofa Luxemburg oder am 1. Mai, dann antwortete.
Jugendlichen unter 18 Jahren verpflichtet. ſoweit ſie keine weiter hieß es ſietz ſeitens der Direktion Jeder Tag, an welchem kein Zörbig. Moraluntkerricht. Auf die Beſchwerden des
gehende wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Ausbildung genießen Kalkſtickſtoff produziert würd, iſt, zum Schaden der Elternbeirats und der Ortsgruppe proketgriſcher Freidenker hat
und nicht im Haushalt oder im Bergbau beſchäftigt ſind. deutſchen Volksernährung. Jetzt heißt es mit einmal, daß kein der Miniſter nun entſchieden. daß die ſtreitige Lehrerſtelle an der

Schafſtädt. Den Stadtverordneten lag in i letzten gang und deshalb die Produktion eingeſchränkt hieſigen Volksſchule anderweit zu beſetzen iſt. Der wahlberechtigte
Sitzung als wichtigſter Punkt die Genehmigung des Haushalts- werden ſolle. Man Ka ſogar davon, die Fabrikation gang nach Schulberband iſt dabei ausdrücklich erſucht worden, auf die Wünſche
planes für das kommende Geſchäftsjahr vor. Der von einer Kom Bayern, wo infolge aſſerkraft die Erzeugung eine billigere ſei, zu der genannten Organiſationen einzugehen, d. h. alfo, eine Perſön
miſſion in Gemeinſchaft mit dem giſtrat vorberatene Vor verlegen. Wie reimt ſich das dann mit den gen eubauten lichkeit zu wählen, die den geforderten bekenntnisfreien Moral
anſchlag der Kämmereikaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit zuſammen, der Errichtung einer neuen „Linde“-Anlage, welche nur unterricht erteilen kann, andernfalls eine Beſtätigung der Wahl
etwa 80 Millionen. der der Armenkafſe mit 2880 000 Mk. und der der Erzeugung von Stickſtoff dient? Es ſei nur dieſe eine erwähnt, nicht zu erwarten iſt. Alſo die Sache marſchiert!der Fortbildungsſchule mit 480 500 Mk. ab. Zur Deckung der Aus aber noch wehr Anlagen werden gebaut, welche der Kalkſtickſtoff- Großthiemig. Ueber die gegenwärtige olitiſche
Lepeg ſollen nach dem Entwurf erhoben werden an Grundſteuern herſtellung dienen. Wenn die Arbeiter eine Forderung ſtellen, heißt Lage ſprach hier am Karfreitag Genoſſe Dietrich Falkenberg).der Wert von 16 Pfund Roggen pro Morgen, an Gewerbeſteuern es faſt immer: Wir müſſen erſt an das Reichsſchatzminiſterium Seine Ausführungen wurden mit Beifall aufgenommen. Eine
in laſſe I 160 000 Prozent. in Klaſſe II 150 000 Progent, in gehen und das Reich hat kein Geld. Jetzt mit einmal klingt es Diskuſſion fand nicht ſtatt.
Klaſſe III 100 000 Prozent und in Klaſſe IV 80 000 Prozent Zu anders

Mansfelder Lande.ſchlag zu den ſtaatlich veranlagten Sätzen und 9 000 Prozent zur Die Mitteldeutſchen Stickſtoffwerke werden kavitaliſtiſch-kauf

h net e ehe g. m lage mee t und daplan Entwurf genehmigt und die Rechnung für 23 entlaſtet. augenblicklich kein Stickſtoff gekauft wird, könnten ja Anleihen auf tDer Verſicherung der ſtädtiſchen Gebände bei der Städte Feuer genommen erden, J er zu prohugieren. Auf r 7 Eis leben, den 5. April 1929
ſozietät der Provinz Sachſen zu einer gleitenden Verſicherungs- Seite Millionenzuſchüſſe vom iß große Neuanlagen zur Er Achtet auf den Butterpreis:
prämie, welche bei eintretenden Schadenfällen vollen Erſatz ge zeugung des Kalkſtickſtoffe,, und auf der anderen Seite Arbeiter Von der Nachrichtenſtelle des Magi
währleiſtet, wurde zugeſtimmt. Der gegen den Gutsbeſitzer Weid entlaſſungen, Einſchränkung der Produktion, ja ſogar Verkegung u wery r elle des rtrate wird uns geſchrieben:
lich angeſtrengte Prozeß wegen Klärung des Anpflanzungsrechtes der Kalkftickſtoffherſtellung nach Bayern. Wie reimt fich dies alles D etwaige Preistreibereien beim Verkauf von Molkereibutter zu
ſoll zurückgezogen und die am Wißmannsleber Wege angepflanzten zuſammen? Als Sozialdemokrat kann man das Gefühl nicht los u e d r neuerdings unter ſt nach dem
Obſtbäume wieder herausgenommen werden. Fre itod un r werden, daß hier nur eine Machedergroßkapitaliſtiſchen n Von 7 für den Einzelverkauf e Es iſtden „Beſſeren“. Aus unbekannten Gründen ſchied Frau Dr. Hrganiſationen vorliegt. Kalfſtiaſffſunditat, Bund der i 5 ben Vert uvblikums darauf zu achten daß vom
Kleinmonn freiwillig aus dem Leben. Während der Sprechſtunde Jandwirte und Arbeitgeberverband in trauter Harmonie. Das ten auf Preiſe für Molkereibutter

r e n e e e en e e e e eSangerhanſen. An die Leſer des „Volk?sblatt“! Für Sticſtoff zu teuer, und der Arbeitgeberverband mözjte den Sohn Kutter bis 500 Mt. u be e den Molkereipreie gefordert wird der zu
das bisher koſtenlos abgegebene Amts und Verordnungeblatt wird abbau durchdrücken. Hierzu iſt ein geeignetes Mittel Produktions dieſer Zeit für 5 Pfund 4000 Mk. betragen hat Der jeweie
m den nächſten Tagen ein Abonnementsbeitrag abgeholt werden. einſchränkung und Ueberangebot von Arbeitskräften. Da die Er ahfltige Preis iſt entweder aus den am Rathaus ausgehangten
Die hohen Unkoſten machen eine Bezahlung noötig. zeugung von Lwaſtoff in den Händen des Reiches liogt, wäre es Rarlipreiſen zu erſehen oder in den Molkereien zu erfragen

„Alt preußiſche Sparſamkeit.“ Man ſchreibt uns: r d er treter in den Parlamenken einmal
Die gottgewollte Wirtfſchaftsordnung hat es möglich gemacht. daß in diejes Dunkel hinein euchteten. An alle Arbeitereltern und Partelgenoſſen!
hin und wieder auch Arbeiter als Staatsdenſionäre Zeit und Muße 4 Alle Eltern, deren Kinder de aliſtif Arbein Acte e e R retten a wittenberg. Aus dem Gewerkſchafts kartell Die nog nicht ongehören vitten wir uns ihre Argen argich zum Arbeitsnachweis, um die Kontrollkarte ftempeln zu laſſen. Iſt rg. 30 März v äftigte i a artell. ie ſtelle G ang e r, un di reſſenIch mache da allerlei Veirachtungen und habe jeht gerade eine an KHarte ſisung en Bee re d Hauptſache mit ſt t e i r mit die Jugendlichen zu
geſtellt über Sparſamkeit. Im Kreiehauſe „ſpart man. Das folgenden Pun n z er Begirkskonferenz, 2. Finan eine ranftaliungen abgeholt werden können.
heißt, wie ein Zigarettenraucher bei den Streichhölzern anfängt, er e r v Maifeier, 2. Ge Achtu vezirksvo itgliſo der Herr Landrat Voi gt beim Lichte. r d r die et r Hage de z e Vae Vie ne en der r abend Se m

er C O t T 2 erbezr m r ezirkskartells bildete. Die Ausführungen der einzelnen Kollegen ſonderer v r 77 e Gſeeenh, dem kg e
rgergarten“ ſtatt. en unbedin orleich feſtſtellte, wer das Waſſer, Licht und die Heizung bezahlte, inene ich verſchiedentlich in der Landratswohnung beobachten, daß bewegten ſich in der Richtung der Beſchlüſſe der Begzirkskonferenz. 8 Uhr, im

z. B. das Eckzimmer im vollſten Kerzenglanze ſtrahlte. Heute da
gegen brennt, wie bei jedem gewöhnlichen Sterblichen, eine kleine,
nette Tiſchlampe. Urſache: Früher zahlte der Kreis das Licht,
heute der Landrat ſelbſt. Wirkung: Es wird geſpart. Jn der
Kreisverwaltung bat der Herr Landrat auch Svarmethoden ein
geführt. Auf den Fluren und Treppen ſind ſeit einiger Zeit Spar
brenner ſtatt der Normalbrenner angebracht. Sehr ſchön und ſpar
ſam. Eins iſt mir aber nicht ganz klar geworden und da rechne
ich heute noch. Iſt z. B. eine Autofahrt nach Thale billiger als
eine Eiſenbahnfahrt? Jch bin bis jetzt zu folgendem Ergebnis
gekommen: Die Entfernung von Sangerhauſen bis Thale beträgt
auf der Chauſſee rund 70 Kilometer, zurück nicht weniger, oder
140 Kilometer insgeſamt. 1 Liter Brennſtoff koſtet etwa 8000 Mk.

e m d J r 77 Umänden zu halten ſei. Zum Punkt Finangzierung des retariats ie r r e r r r ärg ſtatt. Nach Erledigung vons find alſo in Zukunf rozent der Geſamteinnahmen an das heriKreiskartell abzuführen. Den auswärtigen Delegierten wurde r Siſtlichgr Natur wurde der Kaſſenbericht
aufgetragen, in den Mitgliederverſa ungen der Bauarbeiter in Ei
von Pretzſch und Schmiedeberg und der Porzellanarbeiter in Geſundheitsrü
Schmiedeberg dahin zu wirken, daß die Ortsvereine ſich nun endlich (Bu

o J Zyr r We 23377 Sollege Ado o entſpr em Beſchlu s Bezirkskartells Gewerk tskartell ir divor, die Maifeier zu ehen. Zu dieſem Zweck wird h z r r J
eine neungliedrige Kommiſſion gebildet, welche ſich mit den Vor wählt.
arbeiten zu befaſſen hat. Dieſer Kommiſſion gehört als Vertreter

gegeben.

Maifeier waren bereits Begie gen J nrt

r zu

Auf 100 Kilometer verbraucht ein Kraftwagen mit 89 bis 40 Pferde- l der VSPD. Kollege Anſorge an. Unter Gewerkſchaftliches gab

Galqenberg J 40 iDe helle I
41 D

Wir haben in unserem Grundstück
Größte Auswahl,
billigſte Preiſe.

Telephon 6595 Einkaufszentrale AnKer St 77 SSGS 15 a
Haue Merſeburg. sinen Matratzenlen u. Stärker e Kleinverkauf eFamilien u. Stärkewäsche e r j reiner aur Jeingeri 2 r em reoichhahiges Lager inZigene Laden Bücherbestand 1 T v Bruno Paris des Tone imT 5 ugendWander e W Eingmee e N. W. S. T. A. Uienel Kigrin Extra,W v Grudekoks, Stein- u. Plättkohle, Preß- denn das Herz lacht de

Jim Thä- steine, Koks, Anthrazit, Steinkoklen seinem Glanz
ringen, enogirg. u 58et Wertyhel ttdurch den Rheiniſch z ID z z e n Kohblengroßhandlunge e W r. Werner e m R nveſchreibungen von 9Hungernden iSe SStetre Handarbeiten für Frauen und MädchenEin Roman aus Mansfelds Not den Gebiete der wiekangerrang d er

von Fritz Ginſtermann. aulalta Iteratur e
Kieider- und ihre Weißstickerel, 46 Abb.Soziole Bilder und Kampfe aus dem großen Meam- d et ger il Ehe ltdeutsche Zierstickerei.

ſelder Bergorbeiferſtreik und deren poliſiſche Nadwehen r nur Marx,

der leblen ob eSonderousgebe des Verleg Vohksdien G. m. b. H. Hee ragendesctrithelter.

Preis 1000 Mk. (Porto 40 Mk.) Klioderbüoher
Wiederverksufer erbelten hohen Rabeit. Abonneien ugeete des u

100 hie 125 Prozent Erwparnlgee

Zu haben in unſeren Filialen:

NMaunsteider Str. 4, Talamtstr. 9. I. Virioh-
strassoe S, sowie in vielen Bucohhandlungen

und Papierwarengesohätton. 42
Hartmann 4 Hansen, Hallen.

2753 Vor der Abonnementsquitung den en- nd ederbuch. Werkſtätten fürr h ſener (685) Kereralnten ha ben e ans20 19 Verlog Volkabien G. m. b. t fleſe, Poſſes- Aut u. Umearbon Amtl. Stoffe a. Kleidangnatäcee, 7 en n d t et neide

Volksb Buch e e Schule der r obige Adreſſe incl. Jie anes. ſendn h „Wolksbiati“ Buenhanuiung e n leS èTI Balle (Saale), nur Gr. Virichstrasue 27.
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